 BFG
" BUNDESFINANZGERICHT GZ. RV/7100887/2021

REPUBLIK OSTERREICH

BESCHLUSS

Das Bundesfinanzgericht hat durch den Richter Dr. Rudolf Wanke im Beschwerdeverfahren
betreffend lGiber die Beschwerde des ***1*** **x*kkk FkkIkkk *x*x4%%* yom 2. Jdnner 2020
gegen den Bescheid des (damaligen) Finanzamts Wien 8/16/17, 1030 Wien, Marxergasse 4,
vom 5. Dezember 2019, mit welchem zu Unrecht bezogene Betrage an Familienbeihilfe
(1.968,40 €) und Kinderabsetzbetrag (700.80 €) fiir den im April 2007 geborenen ***5***
*EEG*** fir den Zeitraum Janner 2019 bis Dezember 2019 gemaR § 26 FLAG 1967 und § 33
Abs. 3 EStG 1988 zuriickgefordert werden, Sozialversicherungsnummer ***7***
Gesamtbetrag der Riickforderung 2.669,20 €, beschlossen:

Der angefochtene Bescheid vom 5. Dezember 2019 und die Beschwerdevorentscheidung vom
13. Mai 2020 werden gemaR § 278 BAO unter Zurlickverweisung der Sache an das Finanzamt
aufgehoben.

lll. Gegen diese Entscheidung ist gemald Art. 133 Abs. 9 B-VG im Verbindung mit Art. 133 Abs. 4
B-VG und § 25a VwWGG eine (ordentliche) Revision nicht zuldssig.
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1. Die Zustellung erfolgt an: ......cccvieeiiii e Fehler! Textmarke nicht definiert.

Verfahrensgang

Rickforderungsbescheid

Mit dem angefochtenen Bescheid vom 5. Dezember 2019 forderte das (damalige) Finanzamt
Wien 8/16/17 vom Beschwerdeflihrer (Bf) *¥**1*** ***2%** 7, Unrecht bezogene Betrage an
Familienbeihilfe (1.968,40 €) und Kinderabsetzbetrag (700.80 €) fiir den im April 2007
geborenen ***5x** x¥xEgx** fir den Zeitraum Janner 2019 bis Dezember 2019 gemal § 26
FLAG 1967 und § 33 Abs. 3 EStG 1988 zurlick und begriindete dies so:

Gemdfs § 10 Abs. 2 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 wird die Familienbeihilfe vom Beginn
des Monats gewdhrt, in dem die Voraussetzungen fiir den Anspruch erfiillt werden.

Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats, in dem eine
Anspruchsvoraussetzung wegfdllt oder ein AusschliefSungsgrund hinzukommt.

Gemdfs § 2 Abs. 2 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 (FLAG 1967) haben Personen Anspruch
auf Familienbeihilfe fiir ein Kind, zu deren Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren
Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die Unterhaltskosten fiir das Kind iiberwiegend
trdgt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn keine andere Person nach dem ersten Satz
anspruchsberechtigt ist.

Gemdf3 § 25 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 (FLAG 1967) sind Personen, denen
Familienbeihilfe gewdhrt wird, verpflichtet, Tatsachen, die bewirken, dass der Anspruch auf
Familienbeihilfe erlischt, sowie Anderungen des Namens oder der Anschrift ihrer Person oder
der Kinder, innerhalb eines Monats ab dem Bekannt werden, beim zusténdigen Finanzamt zu
melden.
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Welchen Sachverhalt die belangte Behorde auf Grund welcher Beweismittel fiir verwirklicht
erachtet hat, lasst sich der Bescheidbegriindung nicht entnehmen.

Dem angefochtenen Bescheid vorangegangenes Verfahren

Nach der Aktenlage (elektronisch vorgelegter Finanzamtsakt) wurden vor Erlassung des
angefochtenen Bescheids folgende Dokumente zum Finanzamtsakt genommen:

Eigenantrag des Sohnes

Aktenkundig ist ein Schreiben vom 18. November 2019 an das ,, Wohnsitzfinanzamt Bezirke 1,3-
19 und 23“ des mj. ¥**5¥** *x*kgxx* yertreten durch den Magistrat der Stadt Wien, Kinder-
und Jugendhilfe, Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19, betreffend ,, Antrag auf Zuerkennung
der Familienbeihilfe gemaR § 6 Abs 5 FLAG (BGBI.I Nr. 77/2018) ab 01.10.2019", in welchem
angegeben wurde:

Der Antragsteller sei mannlich, geboren ***8*** sej Staatsbirger ,SCG”,
Sozialversicherungsnummer ***22*** ‘wohne derzeit in der ,, Wohngemeinschaft” ***10***,
***11***, Die Kinder- und Jugendhilfe habe die volle Obsorge.

Eltern seien die Mutter ¥**21*** ***xgx*x*x = wohnhaft ***10***, ***11*** und der Vater

***1*** ***2***’ . WOhnhaft ***3***’ ***4***

Fiir den Fall, dass einem Elternteil bislang die Familienbeihilfe ausbezahlt wurde und diesem
Elternteil die Familienbeihilfe auch nicht riickwirkend aberkannt wird, gilt der vorliegende
Antrag nur fiir kiinftige Zeitréiume ab Antragstellung. Es wird um eine entsprechende Mitteilung
ersucht.

Nach Auffassung der Kinder- und Jugendhilfe geniigt fiir die riickwirkende Antragstellung, dass
die Wiener Kinder- und Jugendhilfe mit der Pflege und Erziehung des Kindes betraut ist. Da es
jedoch durchaus sein kann, dass in weiterer Folge diese Vertretungsbefugnis fiir den
riickwirkenden Teil des Antrages nicht als ausreichend erkannt wird, wurde mit gleicher Post
der aus der Beilage ersichtliche Antrag auf Betrauung der Kinder- und Jugendhilfe mit der
Obsorge im Bereich Beantragung und Verwaltung der Familienbeihilfe beim Pflegschaftsgericht
gestellt (siehe Beilage).

Das antragstellende Kind befindet sich seit 28.09.2019 in einer sozialpddagogischen Einrichtung
im Rahmen der vollen Erziehung. Der Stadt Wien entstehen dadurch Kosten von mindestens
EUR 80,— tdglich.

Das antragstellende Kind hat folgendes Einkommen: keines, Schiiler

Von den Eltern des Kindes langen seit Antragsbegehren (ibergegangene Unterhalts- bzw.
Kostenersatzbetrdge (siehe Beilage) ein.

Folgende Nachweise sind diesem Antrag angeschlossen:

gesetzte MafSnahme der WKJH gem. § 211 Abs. 1 Satz 2 ABGB
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Unterhalts-, bzw. Kostenersatztitel
Ubergangsanzeigen

Auflistung der eingelangten Unterhalts-, bzw. Kostenersatzbetrdge

Beigefligt waren:

Antrag des Kinder- und Jugendhilfetragers (KJHT) auf Betrauung mit der Obsorge
gemall § 211 ABGB i.V.m. § 181 ABGB wegen Gefahrdung des Kindeswohls

Antrag des Kinder- und Jugendhilfetragers (KJHT) auf Betrauung mit der Obsorge gemaR § 211
ABGB i.V.m. § 181 ABGB wegen Gefahrdung des Kindeswohls an das Bezirksgericht Dobling,
wonach beantragt werde, wegen Gefahrdung des Kindeswohls die gesamte Obsorge fir
*ARXGHAR KEXG*** an den Kinder- und Jugendhilfetrager zu Ubertragen (Seite 1, Datum nicht
ersichtlich).

Beschluss des Bezirksgerichts Dobling vom 14. Marz 2016

Das Bezirksgerichts Dobling verpflichtete den Bf ***1*** *x*2%** am 14. Marz 2016 in Bezug
auf die myj, Fx*Gxkk dxckguik ynd *** 2% >k *AxgEx* gls Vater der Kinder, zusatzlich zu der ihm
mit Unterhaltsvereinbarungen des Amtes fiir Jugend und Familie, Rechtsvertretung, Bezirke,
14,15,16, ... vom 20. April 2007, UrkRegNr. ..., auferlegten Unterhaltsverpflichtung von
monatlich Euro 30,00 fiir ***12*** und vom 24. September 2007, UrkRegNr. ..., auferlegten
Unterhaltsverpflichtung von monatlich Euro 30,00 fiir ***5*** guferlegten
Unterhaltsverpflichtung

a) fiir den mj, ***5***

beginnend ab 1.7.2015 bis auf weiteres, einen weiteren Betrag von Euro 170,00, insgesamt
daher einen monatlichen Unterhaltsbetrag von Euro 200,00 und

b) fiir den mj. ***12%**

beginnend ab 1.7.2015 bis auf weiteres, einen weiteren Betrag von Euro 190,00 insgesamt
daher einen monatlichen Unterhaltsbetrag von Euro 220,00,

jeweils zuhanden des gesetzlichen Vertreters Amt fiir Jugend und Familie - Rechtsvertretung,
Bezirke 17, 18, 19, 1190 Wien, Gatterburggasse 14, bei sonstiger Exekution zu bezahlen.

Zum Sachverhalt fihrte das Gericht unter anderem aus:

Die Minderjéihrigen leben in Obsorge der Mutter.

Laut Versicherungsdatenauszug der dsterreichischen Sozialversicherungstréiger bezieht der
Vater seit zumindest 9.1.2007 Arbeitslosengeld und Notstandshilfe, unterbrochen durch
kurzfristige Beschdftigungsverhdltnisse, zuletzt in der Zeit vom 9.2.2015 bis 24.7.2015 bei der
Firmag ***13***
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Laut vorliegender Gehaltsbestiitigung bezog der Vater in der Zeit vom 9.2.2015 bis 24.7.2015
ein monatliches Durchschnittsnettoeinkommen von Euro 1.363,00.

Den Vater treffen keine weiteren gesetzlichen Sorgepflichten.

Ladung des Magistrats der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung
Bezirke 16, 17, 18, 19 vom 30. September 2019

Der Magistrat der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19,
richte am 30. September 2019 an die Mutter ***21*** **xgkkx xkqhxsk x*xkq1*** zu GZ
**%24*** folgendes Schreiben:

Sehr geehrte Frau ***6***

Ihr Sohn befindet sich seit 28.09.2019 in Pflege und Erziehung der Stadt Wien. Diese
Unterbringung verursacht der Stadt Wien Kosten. Einen Teil dieser Kosten miissen auch Sie
zahlen.

Die Héhe dieses Beitrages richtet sich nach der Héhe der Unterhaltsverpflichtung fiir Ihr Kind.
Um lhren Beitrag zu berechnen, kommen Sie bitte
am 15.10.2019 um 8:00 Uhr

in die Wiener Kinder- und Jugendhilfe Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19 (4.Stock, Zimmer
Nr. 4.14).

Bringen Sie bitte die Einkommensnachweise ab 01.01.2019, die Geburtsurkunden weiterer
Kinder und einen Lichtbildausweis mit.

Wenn Sie zu diesem Termin nicht kommen kénnen, rufen Sie bitte an und vereinbaren Sie einen
anderen Termin.

Wenn Sie den Termin nicht einhalten, wird die Wiener Kinder- und Jugendhilfe Rechtsvertretung
bei der Sozialversicherung und Ihrem Dienstgeber anfragen, wieviel Sie verdienen (§ 39 B-KIHG
2013).

Der festgesetzte Unterhaltsanspruch Ihres Kindes geht auf die Stadt Wien (iber. Das bedeutet,
dass der Unterhalt, den Sie Ihrem Kind zahlen miissen, als Ersatz fiir die Kosten von der Stadt
Wien verwendet wird (§§ 36, 37 Wiener Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013). ...

Schreiben des Magistrats der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung
Bezirke 16, 17, 18, 19 vom 18. November 2019

Der Magistrat der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19,
richte am 18. November 2019 zu GZ ***25*** gan den Vater **¥*1%%* **x*k ks kkkkk*
*ExA*** folgendes Schreiben:

Sehr geehrter Herr ***2**%*,
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Ihr Sohn befindet sich seit 28.09.2019 in Pflege und Erziehung der Stadt Wien. Diese
Unterbringung verursacht der Stadt Wien Kosten. Einen Teil dieser Kosten miissen auch Sie
zahlen.

Der festgesetzte Unterhaltsanspruch Ihres Kindes geht auf die Stadt Wien (iber. Das bedeutet,
dass der Unterhalt, den Sie Ihrem Kind zahlen miissen, als Ersatz fiir die Kosten von der Stadt
Wien verwendet wird. (§§ 36, 37 Wiener Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013). ...

Zahlungsiibersicht

Ferner wurde folgende Ubersicht iber Zahlungen von ***1%*** sk*%%* jm jahr 2019 zu GZ
*EXQ5%** yorgelegt (zwei Zahlungen zu je 200,00 € im August und Oktober, laufende
Verpflichtung monatlich 200,00 € von Juni bis Oktober, zuvor Riickstand, Jahressumme
Zahlungen 400,00 €):

Mon. _ZAH-Summe __Ifid Verpfl, einm. Verpfl. Saldo n. angewies. Kost-Saldo
[ 0,00 0,00 0.00 -3.430,90 0,00 0.00
02 0,00 0,00 0.00 -3.430,50 0,00 0,00
03 0,00 0,00 0,00 =430 80 0,00 0,00
04 0,00 0,00 0,00 -3.430,30 0.00 0,00
05 0,00 0.00 2,00 =3.430,90 000 0,00
05 0,00 200,00 0.00 363090 0,00 .00
or 0,00 200,00 .00 =400,00 0.00 0,00
] 200,00 200,00 0,00 470,00 0.00 70,00
2] 0,00 200,00 0,00 -570,00 0,00 70,00
10 200,00 200,00 0,00 -870,00 0,00 70,00

1

12

Jahressumme 400,00

Kontrollmitteilung vom 3. Dezember 2019

Das (damalige) Finanzamt Wien 9/18/19 Klosterneuburg teilte dem (damaligen) Finanzamt
Wien 8/16/17 mit E-Mail vom 3. Dezember 2019 mit:

Bitte um Riickforderung bei SVNR: ***7%%* (*xkgxik xk¥ 1 **¥) fiir das Kind: ***@*** ***5***
- SVNR: *¥**22*** qb 01/19 und dann Einstellung, da It. ZMR kein gem. HH besteht und die
Mutter die FB beantragt hat.

Keine weiteren Ermittlungen

Weitere Unterlagen sind im elektronisch vorgelegten Akt des Finanzamts nicht ersichtlich.
Offenkundig wurde der angefochtene Bescheid am 5. Dezember 2019 innerhalb von zwei
Tagen allein auf Grund der Kontrollmitteilung vom 3. Dezember 2019 ausgefertigt, ohne eigene

Ermittlungen vorzunehmen und das Parteiengehor zu wahren.
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Beschwerde

Unter Verwendung eines finanzamtsinternen Formulars erhob der Bf am 2. Janner 2020
personlich Beschwerde gegen den Riickforderungsbescheid vom 5. Dezember 2019 und gab
an:

Ich habe die Familienbeihilfe immer nur fiir die Versorgung von ***5*** yerwendet ich hatte
die Obsorge fiir ***5*** ynd ich und ich wollte dass ***5*** wieder ganz bei mir lebt. ***5***
hatte immer wieder Probleme mit Polizei. Ich habe deshalb das Jugendamt um Hilfe gebeten.

Ich beantrage die Aussetzung des strittigen Betrages von 2.669,20 €.

Beigefligt war ein Schreiben der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Soziale Arbeit mit
Familien Bezirke 17,18,19 betreffend , ***23*** ***Gakka *kxg*** zur Vorlage an das

Finanzamt vom 2. Janner 2020:

Riickforderung des Finanzamtes - Bezug der Familienbeihilfe fiir 2019:

*¥**5%** hat wihrend dieser Zeit zwar in der Familie des Vaters gelebt. Leider hatte ***5***
extrem viele Probleme mit der Polizei.

Nach der Entlassung seiner leiblichen Mutter aus der Haft, suchte ***5*** immer mehr den
Kontakt zur Mutter. Er lief vom Vater immer éfters weg.

Der Vater betont glaubhaft, dass er die Familienbeihilfe als finanzielle Unterstiitzung fiir die
Versorgung von ***5*** yerwendet hat.

Mit freundlichen Griifsen

Beschwerdevorentscheidung

Mit Beschwerdevorentscheidung vom 13. Mai 2020 wies das Finanzamt Wien 8/16/17 die
Beschwerde vom 2. Janner 2020 als unbegriindet ab und fihrte dazu aus:

Fiir den Familienbeihilfenanspruch ist die (iiberwiegende) Haushaltszugehdrigkeit des Kindes
mafSgebend.

Anspruch auf Familienbeihilfe hat nach § 2 Abs. 2 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 (FLAG)
vorrangig die Person, zu deren Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren Haushalt das
Kind nicht gehért, die jedoch die Unterhaltskosten fiir das Kind liberwiegend trdgt, hat dann
Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn keine andere Person nach dem ersten Satz
anspruchsberechtigt ist.

Zum Haushalt einer Person gehért ein Kind gem. § 2 Abs. 5 FLAG dann, wenn es bei einheitlicher
Wirtschaftsfiihrung eine Wohnung mit dieser Person teilt.

Ein Kind gilt als haushaltszugehérig, wenn es in einem bestimmten Haushalt wohnt, betreut
und versorgt wird. Fiir die Beurteilung der Haushaltszugehdrigkeit ist ausschlieflich die
Tatsache der Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft von Bedeutung.
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Nach vorliegender Aktenlage war der liberwiegende Aufenthalt Ihres Sohnes im
Riickforderungszeitraum nicht in lhrem Haushalt.

Gemdf3 § 26 Abs. 1 FLAG 1967 hat, wer Familienbeihilfe zu Unrecht bezogen hat, die
entsprechenden Betrdge zurlickzuzahlen.

Somit war spruchgemdf3 zu entscheiden.

Von welcher , Aktenlage” die Beschwerdevorentscheidung im Detail ausgeht, lasst sich dieser
nicht entnehmen. Ermittlungen zum Beschwerdevorbringen sind jedenfalls nicht aktenkundig.

Vorlageantrag

Mit Schreiben vom 15. Juni 2020, am selben Tag zur Post gegeben, stellte der Bf unter
Beifligung des bereits der Beschwerde beigeschlossenen Schreibens der Stadt Wien vom
2. Janner 2020 Vorlageantrag:

Betrifft: Beschwerdevorentscheidung - Antrag auf Entscheidung liber die Beschwerde vom
02.01.2020 von Hrn. ***2***\/ersicherungsnr.: ***7*** durch das Bundesfinanzgericht

1. Eine Erkldrung, in welchen Punkten der Bescheid angefochten wird:

Uberwiegender Aufenthalt des Kindes: Mein Sohn ***5*** *x*gx** |oht quf Grund der
Lebenssituation seiner Mutter unter sehr widrigen Umstdnden. Frau ***6*** jst immer wieder
in U-Haft oder Haft. Manches davon erfolgt sehr liberraschen und ungeplant. ***5*** jst qufSer
mir und meiner Familie bzw. den miitterlichen GrofSeltern fallweise keine Konstante bekannt.
Frau ***6*** jst auch aktuell wieder in Haft seit ca. 6 Monaten. Die Entscheidung (iber die
Dauer der Haft ist bis dato noch nicht getroffen worden-Corona Krise.

2. Anderungen:

Auch im Zeitraum Jédnner 2019 - 28. September 2019 war die Kindesmutter in Haft z. B.
04.04.2019 Justizanstalt Josefstadt . Daher war ***5*** (jberwiegend bei mir aufhdltig.

3. Erklérung

Die alleinige Obsorge meinerseits wurde zeitgerecht beantragt, da die Geféihrdung des Sohnes
durch die Lebensumstéinde Mutter mir bekannt waren, aber rechtskrdéftig wurde dies nie, da die
Mutter bei Haftentlassung immer wieder in Rekurs ging. Die Familienbeihilfe und der
Kinderabsetzbetrag waren immer fiir die Versorgung von ***5*** _\/on wo und welcher Art
Frau ***6*** jhr Einkommen bezog ist mir nicht bekannt.

4. Erklérung, welche Anderungen beantragt werden

Ich ersuche daher um Gewdhrung der Familienbeihilfe und KG zumindest fiir die Zeit von Jdnner
bis September 2019. Sowie um Nachsicht/Stundung der Familienbeihilfe im Zeitraum Oktober -
Dezember 2019, wo mein Sohn bereits im Krisenzentrum der Stadt Wien untergebracht war.

Ich verweise auch auf das Schreiben des fiir meinen Sohn ***5*** *¥Xxg*** _ lejder ein Irrtum
im Familienname, Kind heifSt nicht ***23*** sondern ***6***, - vom 02.01.2020. Der Name
wurde von der aktuellen Ansprechpartnerin der MA 11 RS 17-19 am Schreiben mit ihrer
Unterschrift korrigiert.

Um eine Entscheidung im Sinne des Kindes ***5*** ***g*** ynd meiner Familie wird ersucht.
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***2***

Vorlage

Mit Bericht vom 19. April 2021 legte das Finanzamt Osterreich die Beschwerde dem
Bundesfinanzgericht zur Entscheidung vor und fiihrte unter anderem aus:

Inhaltsverzeichnis zu den vorgelegten Aktenteilen (Aktenverzeichnis)
Beschwerde

1 Beschwerde 02.01.2020

Bescheide

2 Familienbeihilfe (Zeitraum: 01.2019-12.2019) 05.12.2019
Beschwerdevorentscheidung

3 Beschwerdevorentscheidung 13.05.2020

Vorlageantrag

4 Vorlageantrag 15.06.2020

Vorgelegte Aktenteile

5 Eigenantrag Sohn 22.11.2019

6 Mitteilung Finanzamt 07 03.12.2019

Bezughabende Normen

$8 2 (2) und 26 FLAG 1967, § 33 (3) EStG 1988

Sachverhalt und Antrége

Sachverhalt:

Die Beschwerde wendet ein, dass die riickgeforderte Familienbeihilfe fiir die Versorgung des
Sohnes ***5*** yerwendet wurde.

Der Vorlageantrag verweist auf Inhaftierungen der Kindesmutter, auf eine Beantragung der
Obsorge fiir das Kind durch den Bf., gegen die durch die Kindesmutter immer wieder Rekurs
erhoben worden sei, und auf einen vorgeblich (iberwiegenden Aufenthalt des Sohnes beim Bf.
Der Vorlageantrag postuliert eine Zuerkennung der FBH zumindest fiir JGnner bis September
2019, sowie eine Nachsicht fiir die Zeit der Unterbringung im Krisenzentrum der Stadt Wien (10
-12/2019)

Beweismittel:
Bescheidbeschwerde, Vorlageantrag und weitere hochgeladene Akt-Dokumente
Stellungnahme:

Aus den, dem Eigenantrag fiir ***5*** ***g**¥* pejgefiigten Nachweisen ergibt sich, dass sich
***5*%¥ bereits 2015 in Obsorge der Mutter befand.
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Der Vorlageantrag verweist zwar auf einen (als solchen zwar behaupteten, aber nicht
nachgewiesenen) "iiberwiegenden Aufenthalt" des Sohnes beim Bf., eine
Haushaltszugehdrigkeit von ***5*** peim Bf. wurde aber nicht einmal behauptet, und auch
nicht nachgewiesen.

Aus dem, dem Vorlageantrag beigefiigten Schriftsatz der Kinder- und Jugendhilfe der Stadt
Wien vom 02.01.2020 ergibt sich, dass ***5*** "wéhrend dieser Zeit" zwar "in der Familie des
Vaters gelebt", aber "leider extrem viele Probleme mit der Polizei gehabt" habe.

Das bestitigte "Leben in der Familie des Vaters" wurde zeitlich nicht konkretisiert, es konnte
sich demnach auch auf den Zeitraum beziehen, in welchem der Kinder- und Jugendhilfetrédger
ohnehin schon die volle Obsorge fiir das Kind innehatte, bzw. sich das Kind im Krisenzentrum
der Stadt Wien befand.

Auch ist der Umfang des "Lebens in der Familie des Vaters" nicht konkretisiert. Es kann nicht
festgestellt werden, dass ein Aufenthalt bei der "Familie des Vaters" ein genereller stéindiger
dortiger Aufenthalt des Kindes, u. U. auch wdhrend der Zeiten der Obsorge-Ausiibung eben
durch den Kinder- und Jugendbhilfetréiger gewesen sein sollte. Der Umstand, dass eine
Haushaltszugehdrigkeit ***5*** peim Bf. nicht bestdtigt wurde, sowie, dass ***5*** "vom
Vater immer 6fter weglief" steht nach ho. Ansicht der Annahme entgegen, dass ***5*** peim
Vater haushaltszugehérig gewesen wiire.

Soweit der Vorlageantrag auf eine Inhaftierung der Kindesmutter im Zeitraum Jénner 2019 bis
28. September 2019, konkret am 04.04.2019 im der Justizanstalt Josefstadt hinweist, und
daraus ableitet, "daher war ***5*** (iberwiegend bei mir aufhdltig", bleibt entgegen zu
stellen, dass auch mit diesem Einwand keine Haushaltszugehérigkeit des Kindes im
Beschwerdezeitraum beim Bf. eingewandt, oder nachgewiesen wird.

Soweit der Bf. in der Eingabe vom 15.06.2020 (Vorlageantrag) festhdlt, dass "Frau ***6***
aktuell seit ca. 6 Monaten wieder in Haft" sei, bleibt entgegen zu stellen, dass der genannte
Inhaftierungs-Zeitraum mit dem Beschwerdezeitraum nicht identisch ist.

Die Riickzahlungsverpflichtung ist ausschliefSlich an einen objektiv zu Unrecht erfolgten Bezug
gebunden, der Einwand, dass diese fiir die Versorgung des Sohnes ***5*** yerwendet wurde,
dndert nichts daran, auch dann nicht, wenn der Kinder- und Jugendhilfetrdger in der
Bestdtigung festhdlt, dass er die dortigen diesbeziiglichen Auflerungen des Bf. als glaubhaft
ansieht.

Da das in der Eingabe vom 15.06.2020 (Vorlageantrag) gestellte Nachsichtsansuchen nicht blof3
als Eventualantrag gestellt wurde, wird der Beschwerdezeitraum nach ho. Ansicht damit auf
den Zeitraum Jdnner bis September 2019 eingeschréinkt.

Umstdnde, die fiir den (eingeschréinkten) Beschwerdezeitraum einen Beihilfenanspruch
begriinden, wurden nicht aufgezeigt, es wird daher beantragt, die Beschwerde abzuweisen.

ZMR

Das Bundesfinanzgericht erhob im Zentralen Melderegister, dass ***5*** ***g*** in Wien
geboren und serbischer Staatsbiirger ist.
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Seit 9. November 2020 ist im Zentralen Melderegister als Hauptwohnsitz ***3*** #x*gxk*
Unterkunftgeber ***1*** ***2*** angegeben.

Von 20. September 2019 bis 9. November 2020 war Hauptwohnsitz in ***1Q*** ***17%**,
Unterkunftgeber ***2]*** x*xkgxk

Von 10. September 2019 bis 20. September 2019 war Hauptwohnsitz in ***1g*** **x17%**
Unterkunftgeber ***18*** ***]gik*

Von 18. Dezember 2018 bis 10. September 2019 war Hauptwohnsitz in *¥**1Q*** ***17%***,
Unterkunftgeber ***2]*** **kgxk

Von 23. Oktober 2017 bis 18. Dezember 2018 war Hauptwohnsitz in ***3%** xikgxsik
Unterkunftgeber ***1%** *xkp*xk

Von 5. September 2011 bis 23. Oktober 2017 war Hauptwohnsitz in ***1Q%** ***]1***
Unterkunftgeber ***2Q*** ***px**

Davor sind ebenfalls wechselnde Hauptwohnsitze ausgewiesen, Unterkunftgeber entweder
***20*** ***2*** ***1*** ***2*** Oder ***21*** ***6*** Im Jahr 2009 bestand eine

mehrmonatige Unterbringung bei einer Krisenpflegemutter.

Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:

Rechtsgrundlagen

§ 2 FLAG 1967 lautet:

$ 2. (1) Anspruch auf Familienbeihilfe haben Personen, die im Bundesgebiet einen Wohnsitz
oder ihren gewéhnlichen Aufenthalt haben,

a) flir minderjéhrige Kinder,

b) flir volljéihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die
flir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule fortgebildet
werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres Berufes nicht méglich ist. Bei
volljéhrigen Kindern, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992, BGBI. Nr. 305,
genannte Einrichtung besuchen, ist eine Berufsausbildung nur dann anzunehmen, wenn sie die
vorgesehene Studienzeit pro Studienabschnitt um nicht mehr als ein Semester oder die
vorgesehene Ausbildungszeit um nicht mehr als ein Ausbildungsjahr liberschreiten. Wird ein
Studienabschnitt in der vorgesehenen Studienzeit absolviert, kann einem weiteren
Studienabschnitt ein Semester zugerechnet werden. Die Studienzeit wird durch ein
unvorhergesehenes oder unabwendbares Ereignis (zB Krankheit) oder nachgewiesenes
Auslandsstudium verlédngert. Dabei bewirkt eine Studienbehinderung von jeweils drei Monaten
eine Verldngerung der Studienzeit um ein Semester. Zeiten als Studentenvertreterin oder
Studentenvertreter nach dem Hochschiilerschaftsgesetz 1998, BGBI. | Nr. 22/1999, sind unter
Beriicksichtigung der Funktion und der zeitlichen Inanspruchnahme bis zum Héchstausmayf$ von
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vier Semestern nicht in die zur Erlangung der Familienbeihilfe vorgesehene héchstzuldssige
Studienzeit einzurechnen. Gleiches gilt fiir die Vorsitzenden und die Sprecher der
Heimvertretungen nach dem Studentenheimgesetz, BGBI. Nr. 291/1986. Der Bundesminister fiir
Umwelt, Jugend und Familie hat durch Verordnung die néheren Voraussetzungen fiir diese
Nichteinrechnung festzulegen. Zeiten des Mutterschutzes sowie die Pflege und Erziehung eines
eigenen Kindes bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres hemmen den Ablauf der
Studienzeit. Bei einem Studienwechsel gelten die in § 17 Studienférderungsgesetz 1992, BGBI.
Nr. 305, angefiihrten Regelungen auch fiir den Anspruch auf Familienbeihilfe. Die Aufnahme als
ordentlicher Hérer gilt als Anspruchsvoraussetzung fiir das erste Studienjahr. Anspruch ab dem
zweiten Studienjahr besteht nur dann, wenn fiir ein vorhergehendes Studienjahr die Ablegung
einer Teilpriifung der ersten Diplompriifung oder des ersten Rigorosums oder von Priifungen
aus Pflicht- und Wahlfédchern des betriebenen Studiums im Gesamtumfang von acht
Semesterwochenstunden oder im Ausmaf3 von 16 ECTS-Punkten nachgewiesen wird; Gleiches
gilt, wenn alle Lehrveranstaltungen und Priifungen der Studieneingangs- und
Orientierungsphase nach § 66 des Universitétsgesetzes 2002, BGBI. | Nr. 120/2002, erfolgreich
absolviert wurden, sofern diese mit mindestens 14 ECTS-Punkten bewertet werden. Der
Nachweis ist unabhéingig von einem Wechsel der Einrichtung oder des Studiums durch
Bestdtigungen der im § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992 genannten Einrichtungen zu
erbringen. Flir eine Verldngerung des Nachweiszeitraumes gelten die fiir die Verléngerung der
Studienzeit genannten Griinde sinngemdps,

c) fiir volljéhrige Kinder, die wegen einer vor Vollendung des 21. Lebensjahres oder
wdhrend einer spdteren Berufsausbildung, jedoch spdtestens vor Vollendung des
25. Lebensjahres, eingetretenen kérperlichen oder geistigen Behinderung voraussichtlich
dauernd auflerstande sind, sich selbst den Unterhalt zu verschaffen,

d) flir volljéihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die
Zeit zwischen dem Abschluss der Schulausbildung und dem Beginn einer weiteren
Berufsausbildung, wenn die weitere Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach
Abschluss der Schulausbildung begonnen wird; fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, fiir die Zeit zwischen dem Abschluss der Schulausbildung und dem
ehestmdéglichen Beginn eines Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd fiir
ldngstens drei Monate,

e) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die
Zeit zwischen der Beendigung des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder eines
Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd und dem Beginn oder der Fortsetzung
der Berufsausbildung, wenn die Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach dem
Ende des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder Freiwilligen Dienstes nach § 2
Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd begonnen oder fortgesetzt wird,

(Anm.: lit. f aufgehoben durch BGBI. | Nr. 111/2010)

g) flir volljéhrige Kinder, die in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden,
den Préisenz- oder Ausbildungsdienst oder Zivildienst leisten oder davor geleistet haben, bis
ldngstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres, sofern sie nach Ableistung des Préisenz- oder
Ausbildungsdienstes oder Zivildienstes fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf
in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht méglich ist; fiir Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992
genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen
Studiendauer. Diese Regelung findet in Bezug auf jene Kinder keine Anwendung, fiir die vor
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Vollendung des 24. Lebensjahres Familienbeihilfe nach lit. | gewdhrt wurde und die nach § 12¢
des Zivildienstgesetzes nicht zum Antritt des ordentlichen Zivildienstes herangezogen werden,

h) fiir volljéhrige Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5), das 25 Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und die fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in
einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht mdglich ist; § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis letzter Satz sind nicht anzuwenden,

i) fiir volljéhrige Kinder, die sich in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr
vollenden, in Berufsausbildung befinden und die vor Vollendung des 24. Lebensjahres ein Kind
geboren haben oder an dem Tag, an dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, schwanger sind, bis
ldngstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres; fiir Kinder, die eine in § 3 des
Studienforderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in
§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

j) flir volljéihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung
des 25. Lebensjahres, bis ldngstens zum erstmédglichen Abschluss eines Studiums, wenn sie

aa)  bis zu dem Kalenderjahr, in dem sie das 19. Lebensjahr vollendet haben, dieses
Studium begonnen haben, und

bb)  die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums bis zum erstméglichen
Studienabschluss zehn oder mehr Semester betrdgt, und

cc) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums nicht iiberschritten wird,

k) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung
des 25. Lebensjahres, und die sich in Berufsausbildung befinden, wenn sie vor Vollendung des
24. Lebensjahres einmalig in der Dauer von acht bis zwélf Monaten eine freiwillige praktische
Hilfstdtigkeit bei einer von einem gemeinniitzigen Trédger der freien Wohlfahrtspflege
zugewiesenen Einsatzstelle im Inland ausgelibt haben; fiir Kinder, die eine in § 3 des
Studienférderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in
§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

/) flir volljéihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die
teilnehmen am

aa) Freiwilligen Sozialjahr nach Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes, BGBI. |
Nr. 17/2012,

bb)  Freiwilligen Umweltschutzjahr nach Abschnitt 3 des Freiwilligengesetzes, BGBI. |
Nr. 17/2012,

cc) Gedenkdienst, Friedens- und Sozialdienst im Ausland nach Abschnitt 4 des
Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr. 17/2012,

dd)  Europdischen Freiwilligendienst nach der Verordnung (EU) Nr. 1288/2013 zur
Einrichtung von ,,Erasmus+“, ABl. Nr. L 347 vom 20.12.2013 S. 50.

(2) Anspruch auf Familienbeihilfe fiir ein im Abs. 1 genanntes Kind hat die Person, zu deren
Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die
Unterhaltskosten fiir das Kind liberwiegend tréigt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe,
wenn keine andere Person nach dem ersten Satz anspruchsberechtigt ist.

(3) Im Sinne dieses Abschnittes sind Kinder einer Person
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a) deren Nachkommen,
b) deren Wahlkinder und deren Nachkommen,
c) deren Stiefkinder,

d) deren Pflegekinder (§§ 186 und 186a des allgemeinen biirgerlichen
Gesetzbuches).

(3a) Kinder im Sinne dieses Abschnittes sind auch Kinder, die aufgrund einer akut geféhrdenden
Lebenssituation kurzfristig von Krisenpflegepersonen betreut werden (Krisenpflegekinder).
Krisenpflegepersonen im Sinne dieses Bundesgesetzes sind Personen, die im Auftrag des
zustdndigen Kinder- und Jugendhilfetrdgers ausgebildet und von diesem mit der
voriibergehenden Pflege und Erziehung eines Kindes fiir die Dauer der Gefdhrdungsabkldrung
betraut wurden.

(4) Die Kosten des Unterhalts umfassen bei minderjéhrigen Kindern auch die Kosten der
Erziehung und bei volljihrigen Kindern, die fiir einen Beruf ausgebildet oder in ihrem Beruf
fortgebildet werden, auch die Kosten der Berufsausbildung oder der Berufsfortbildung.

(5) Zum Haushalt einer Person gehért ein Kind dann, wenn es bei einheitlicher
Wirtschaftsfiihrung eine Wohnung mit dieser Person teilt. Die Haushaltszugehdrigkeit gilt nicht
als aufgehoben, wenn

a) sich das Kind nur voriibergehend aufSerhalb der gemeinsamen Wohnung aufhilt,

b) das Kind fiir Zwecke der Berufsausiibung notwendigerweise am Ort oder in der
Ndhe des Ortes der Berufsausiibung eine Zweitunterkunft bewohnt,

c) sich das Kind wegen eines Leidens oder Gebrechens nicht nur voriibergehend in
Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den Kosten des Unterhalts mindestens in Héhe der
Familienbeihilfe fiir ein Kind beitrégt; handelt es sich um ein erheblich behindertes Kind, erhéht
sich dieser Betrag um den Erhéhungsbetrag fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4).

Ein Kind gilt bei beiden Elternteilen als haushaltszugehdérig, wenn diese einen gemeinsamen
Haushalt fiihren, dem das Kind angehdrt.

(6) Bezieht ein Kind Einkiinfte, die durch Gesetz als einkommensteuerfrei erkldrt sind, ist bei
Beurteilung der Frage, ob ein Kind auf Kosten einer Person unterhalten wird, von dem um jene
Einkiinfte geminderten Betrag der Kosten des Unterhalts auszugehen; in diesen Fdillen tréigt
eine Person die Kosten des Unterhalts jedoch nur dann liberwiegend, wenn sie hiezu monatlich
mindestens in einem Ausmaf beitrdgt, das betragsmdfig der Familienbeihilfe fiir ein Kind (§ 8
Abs. 2) oder, wenn es sich um ein erheblich behindertes Kind handelt, der Familienbeihilfe fiir
ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 2 und 4) entspricht.

(7) Unterhaltsleistungen auf Grund eines Ausgedinges gelten als auf Kosten des
Unterhaltsleistenden erbracht, wenn der Unterhaltsleistende mit dem Empféinger der
Unterhaltsleistungen verwandt oder verschwdigert ist; solche Unterhaltsleistungen zéihlen fiir
den Anspruch auf Familienbeihilfe auch nicht als eigene Einkiinfte des Kindes.

(8) Personen haben nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn sie den Mittelpunkt der
Lebensinteressen im Bundesgebiet haben. Eine Person hat den Mittelpunkt ihrer
Lebensinteressen in dem Staat, zu dem sie die engeren persénlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen hat.
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(9) Die Anspruchsdauer nach Abs. 1 lit. b und lit. d bis j verlédngert sich im Zusammenhang mit
der COVID-19-Krise, unabhdngig von der Dauer der Beeintréichtigung durch diese Krise, nach
Mafigabe folgender Bestimmungen:

a) fiir volljéhrige Kinder, die eine Berufsausbildung absolvieren, iiber die
Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, bei einer vor Erreichung der Altersgrenze
begonnenen Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise,

b) fiir volljéhrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte
Einrichtung besuchen, abweichend von lit. a liber die Altersgrenze und die Studiendauer, fiir die
nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein weiteres Semester oder um
ein weiteres Ausbildungsjahr, bei einem vor Erreichung der Altersgrenze begonnenem Studium
infolge der COVID-19-Krise,

c) flir volljéihrige Kinder, die eine Berufsausbildung beginnen oder fortsetzen
méchten (Abs. 1 lit. d bis g), liber die Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, wenn
zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung der
Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise nicht méglich ist,

d) flir volljéihrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte
Einrichtung besuchen mdchten (Abs. 1 lit. d bis g), abweichend von lit. a liber die Altersgrenze
und die Studiendauer, fiir die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein
Semester oder um ein Ausbildungsjahr, wenn zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze
der Beginn oder die Fortsetzung des Studiums infolge der COVID-19-Krise nicht mdéglich ist.

§ 10 FLAG 1967 lautet:

$ 10. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fdllen des § 10a, nur auf Antrag
gewdhrt; die Erhéhung der Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4) ist
besonders zu beantragen.

(2) Die Familienbeihilfe wird vom Beginn des Monats gewdhrt, in dem die Voraussetzungen fiir
den Anspruch erfiillt werden. Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats,
in dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfdllt oder ein AusschliefSungsgrund hinzukommt.

(3) Die Familienbeihilfe und die erhéhte Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8
Abs. 4) werden héchstens fiir flinf Jahre riickwirkend vom Beginn des Monats der
Antragstellung gewdhrt. In bezug auf geltend gemachte Anspriiche ist § 209 Abs. 3 der
Bundesabgabenordnung, BGBI. Nr. 194/1961, anzuwenden.

(4) Fiir einen Monat gebiihrt Familienbeihilfe nur einmal.

(5) Minderjdhrige, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, bediirfen zur Geltendmachung des
Anspruches auf die Familienbeihilfe und zur Empfangnahme der Familienbeihilfe nicht der
Einwilligung des gesetzlichen Vertreters.

§ 25 FLAG 1967 lautet:

§ 25. Personen, denen Familienbeihilfe gewdéhrt oder an Stelle der anspruchsberechtigten
Person ausgezahlt (§ 12) wird, sind verpflichtet, Tatsachen, die bewirken, dafs der Anspruch auf
Familienbeihilfe erlischt, sowie Anderungen des Namens oder der Anschrift ihrer Person oder
der Kinder, fiir die ihnen Familienbeihilfe gewdhrt wird, zu melden. Die Meldung hat innerhalb
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eines Monats, gerechnet vom Tag des Bekanntwerdens der zu meldenden Tatsache, beim
Finanzamt Osterreich zu erfolgen.

§ 26 FLAG 1967 lautet:

§ 26. (1) Wer Familienbeihilfe zu Unrecht bezogen hat, hat die entsprechenden Betrdge
zuriickzuzahlen.

(2) Zuriickzuzahlende Betréige nach Abs. 1 kénnen auf féllige oder féllig werdende
Familienbeihilfen angerechnet werden.

(3) Fiir die Riickzahlung eines zu Unrecht bezogenen Betrages an Familienbeihilfe haftet auch
derjenige Elternteil des Kindes, der mit dem Riickzahlungspflichtigen in der Zeit, in der die
Familienbeihilfe fiir das Kind zu Unrecht bezogen worden ist, im gemeinsamen Haushalt gelebt
hat.

(4) Die Oberbehdérde ist ermdichtigt, in Auslibung des Aufsichtsrechtes das zustdndige
Finanzamt anzuweisen, von der Riickforderung des unrechtmdfigen Bezuges abzusehen, wenn
die Riickforderung unbillig wire.

§ 33 Abs. 3 EStG 1988 lautet:

(3) Steuerpflichtigen, denen auf Grund des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967
Familienbeihilfe gewdhrt wird, steht im Wege der gemeinsamen Auszahlung mit der
Familienbeihilfe ein Kinderabsetzbetrag von monatlich 58,40 Euro fiir jedes Kind zu.
Abweichend davon gilt:

1. Flir Kinder, die sich stdndig aufSerhalb eines Mitgliedstaates der Europdischen
Union, eines Staates des Europdischen Wirtschaftsraumes oder der Schweiz aufhalten, steht
kein Kinderabsetzbetrag zu.

2. Fiir Kinder, die sich sténdig in einem anderen Mitgliedstaat der EU oder
Hoheitsgebiet einer anderen Vertragspartei des Abkommens liber den Europdischen
Wirtschaftsraum oder der Schweiz aufhalten, ist die Hohe des Kinderabsetzbetrages auf Basis
der vom Statistischen Amt der Europdischen Union veréffentlichten vergleichenden Preisniveaus
flir jeden einzelnen Mitgliedstaat der EU, jede Vertragspartei des Europdischen
Wirtschaftsraumes und die Schweiz im Verhdltnis zu Osterreich zu bestimmen:

a) Die Héhe der Kinderabsetzbetrdige ist erstmals ab 1. Jénner 2019 auf Basis der
zum Stichtag 1. Juni 2018 zuletzt veréffentlichten Werte anzupassen. Die Héhe der
Kinderabsetzbetrdge ist in der Folge jedes zweite Jahr auf Basis der zum Stichtag 1. Juni des
Vorjahres zuletzt veréffentlichten Werte anzupassen.

b) Die Héhe der Kinderabsetzbetréige ist gemdfs § 8a Abs. 3 des
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 kundzumachen.

Wurden Kinderabsetzbetrége zu Unrecht bezogen, ist § 26 des
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 anzuwenden.

§ 85 BAO lautet:
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§ 85. (1) Anbringen zur Geltendmachung von Rechten oder zur Erfiillung von Verpflichtungen
(insbesondere Erkldrungen, Antrége, Beantwortungen von Bedenkenvorhalten, Rechtsmittel)
sind vorbehaltlich der Bestimmungen des Abs. 3 schriftlich einzureichen (Eingaben).

(2) Mdingel von Eingaben (Formgebrechen, inhaltliche Mdngel, Fehlen einer Unterschrift)
berechtigen die Abgabenbehdérde nicht zur Zurtickweisung; inhaltliche Mdéngel liegen nur dann
vor, wenn in einer Eingabe gesetzlich geforderte inhaltliche Angaben fehlen. Sie hat dem
Einschreiter die Behebung dieser Mdngel mit dem Hinweis aufzutragen, daf3 die Eingabe nach
fruchtlosem Ablauf einer gleichzeitig zu bestimmenden angemessenen Frist als
zuriickgenommen gilt; werden die Mdngel rechtzeitig behoben, gilt die Eingabe als urspriinglich
richtig eingebracht.

(3) Die Abgabenbehérde hat miindliche Anbringen der im Abs. 1 bezeichneten Art
entgegenzunehmen,

a) wenn dies die Abgabenvorschriften vorsehen, oder
b) wenn dies fiir die Abwicklung des Abgabenverfahrens zweckmdfig ist, oder
c) wenn die Schriftform dem Einschreiter nach seinen persénlichen Verhdltnissen

nicht zugemutet werden kann.

Zur Entgegennahme miindlicher Anbringen ist die Abgabenbehérde nur wihrend der fiir den
Parteienverkehr bestimmten Amtsstunden verpflichtet, die bei der Abgabenbehérde durch
Anschlag kundzumachen sind.

(4) Wird ein Anbringen (Abs. 1 oder 3) nicht vom Abgabepflichtigen selbst vorgebracht, ohne
daf sich der Einschreiter durch eine schriftliche Vollmacht ausweisen kann und ohne daf$ § 83
Abs. 4 Anwendung findet, gelten fiir die nachtrdgliche Beibringung der Vollmacht die
Bestimmungen des Abs. 2 sinngemdfs.

(5) Der Einschreiter hat auf Verlangen der Abgabenbehérde eine beglaubigte Ubersetzung
einem Anbringen (Abs. 1 oder 3) beigelegter Unterlagen beizubringen.

§ 85a BAO lautet:

§ 85a. Die Abgabenbehdrden sind verpflichtet, iiber Anbringen (§ 85) der Parteien ohne
unnétigen Aufschub zu entscheiden.

§ 92 BAO lautet:

§ 92. (1) Erledigungen einer Abgabenbehérde sind als Bescheide zu erlassen, wenn sie fiir
einzelne Personen

a) Rechte oder Pflichten begriinden, abdndern oder aufheben, oder

b) abgabenrechtlich bedeutsame Tatsachen feststellen, oder
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c) liber das Bestehen oder Nichtbestehen eines Rechtsverhdltnisses absprechen.

(2) Bescheide bediirfen der Schriftform, wenn nicht die Abgabenvorschriften die miindliche
Form vorschreiben oder gestatten.

§ 93 BAO lautet:

$ 93. (1) Fiir schriftliche Bescheide gelten aufSer den ihren Inhalt betreffenden besonderen
Vorschriften die Bestimmungen der Abs. 2 bis 6, wenn nicht nach gesetzlicher Anordnung die
Offentliche Bekanntmachung oder die Auflegung von Listen genligt.

(2) Jeder Bescheid ist ausdriicklich als solcher zu bezeichnen, er hat den Spruch zu enthalten und
in diesem die Person (Personenvereinigung, Personengemeinschaft) zu nennen, an die er
ergeht.

(3) Der Bescheid hat ferner zu enthalten

a) eine Begriindung, wenn ihm ein Anbringen (§ 85 Abs. 1 oder 3) zugrunde liegt,
dem nicht vollinhaltlich Rechnung getragen wird, oder wenn er von Amts wegen erlassen wird;

b) eine Belehrung, ob ein Rechtsmittel zuléissig ist, innerhalb welcher Frist und bei
welcher Behérde das Rechtsmittel einzubringen ist, ferner, dafS das Rechtsmittel begriindet
werden muf$ und dafs ihm eine aufschiebende Wirkung nicht zukommt (§ 254).

(4) Enthdlt der Bescheid keine Rechtsmittelbelehrung oder keine Angabe liber die
Rechtsmittelfrist oder erkldrt er zu Unrecht ein Rechtsmittel fiir unzuléssig, so wird die
Rechtsmittelfrist nicht in Lauf gesetzt.

(5) Ist in dem Bescheid eine kiirzere oder Iéingere als die gesetzliche Frist angegeben, so gilt das
innerhalb der gesetzlichen oder der angegebenen Iéingeren Frist eingebrachte Rechtsmittel als
rechtzeitig erhoben.

(6) Enthdilt der Bescheid keine oder eine unrichtige Angabe iiber die Abgabenbehdérde, bei
welcher das Rechtsmittel einzubringen ist, so ist das Rechtsmittel richtig eingebracht, wenn es
bei der Abgabenbehdérde, die den Bescheid ausgefertigt hat, oder bei der angegebenen
Abgabenbehérde eingebracht wurde.

§ 114 BAO lautet:

§ 114. (1) Die Abgabenbehérden haben darauf zu achten, daf8 alle Abgabepflichtigen nach den
Abgabenvorschriften erfafst und gleichmdfSig behandelt werden, sowie dariiber zu wachen, daf
Abgabeneinnahmen nicht zu Unrecht verkiirzt werden. Sie haben alles, was fiir die Bemessung
der Abgaben wichtig ist, sorgfiltig zu erheben und die Nachrichten dariiber zu sammeln,
fortlaufend zu ergdnzen und auszutauschen.

(2) Hiefiir darf eine elektronische Dokumentation angelegt werden (Dokumentationsregister).
Diese Dokumentation hat insbesondere Daten betreffend die Identitéit des Abgabepflichtigen
und die Klassifizierung seiner Tétigkeit zu umfassen.

(3) Die Abgabenbehérde kann Anbringen und andere das Verfahren betreffende Unterlagen mit
automationsunterstiitzter Datenverarbeitung erfassen. Diese Erfassung beeintrdchtigt nicht die
Beweiskraft, wenn sichergestellt ist, dass die so erfassten Unterlagen nachtréglich nicht
unbemerkbar verdndert werden kénnen.
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(4) Abgabenbehdrden diirfen personenbezogene und nicht personenbezogene Daten fiir Zwecke
des automationsunterstiitzten Risikomanagements und der Betrugsbekdmpfung verarbeiten,
soweit dies nach dem Grundsatz der Verhdltnismdfigkeit zur Erfiillung ihrer Aufgaben geeignet,
erforderlich und angemessen ist.

§ 115 BAO lautet:

§ 115. (1) Die Abgabenbehérden haben die abgabepflichtigen Fille zu erforschen und von Amts
wegen die tatsdchlichen und rechtlichen Verhdltnisse zu ermitteln die fiir die Abgabepflicht und
die Erhebung der Abgaben wesentlich sind. Diese Verpflichtung wird durch eine erhéhte
Mitwirkungspflicht des Abgabepflichtigen, wie beispielsweise bei Auslandssachverhalten,
eingeschrinkt.

(2) Den Parteien ist Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer Rechte und rechtlichen Interessen zu
geben.

(3) Die Abgabenbehérden haben Angaben der Abgabepflichtigen und amtsbekannte Umstéinde
auch zugunsten der Abgabepflichtigen zu priifen und zu wiirdigen.

(4) Solange die Abgabenbehérde nicht entschieden hat, hat sie auch die nach Ablauf einer Frist
vorgebrachten Angaben (ber tatsdchliche oder rechtliche Verhdltnisse zu priifen und zu
wiirdigen.

§ 119 BAO lautet:

§ 119. (1) Die fiir den Bestand und Umfang einer Abgabepflicht oder fiir die Erlangung
abgabenrechtlicher Begiinstigungen bedeutsamen Umstdinde sind vom Abgabepflichtigen nach
Mafgabe der Abgabenvorschriften offenzulegen. Die Offenlegung muf vollstéindig und
wahrheitsgemdpfs erfolgen.

(2) Der Offenlegung dienen insbesondere die Abgabenerkldrungen, Anmeldungen, Anzeigen,
Abrechnungen und sonstige Anbringen des Abgabepflichtigen, welche die Grundlage fiir
abgabenrechtliche Feststellungen, fiir die Festsetzung der Abgaben, fiir die Freistellung von
diesen oder fiir Begiinstigungen bilden oder die Berechnungsgrundlagen der nach einer
Selbstberechnung des Abgabepflichtigen zu entrichtenden Abgaben bekanntgeben.

§ 143 BAO lautet:

$ 143. (1) Zur Erfiillung der im § 114 bezeichneten Aufgaben ist die Abgabenbehérde berechtigt,
Auskunft liber alle fiir die Erhebung von Abgaben mafigebenden Tatsachen zu verlangen. Die
Auskunftspflicht trifft jedermann, auch wenn es sich nicht um seine persénliche Abgabepflicht
handelt.

(2) Die Auskunft ist wahrheitsgemdf8 nach bestem Wissen und Gewissen zu erteilen. Die
Verpflichtung zur Auskunftserteilung schlief3t die Verbindlichkeit in sich, Urkunden und andere
schriftliche Unterlagen, die fiir die Feststellung von Abgabenanspriichen von Bedeutung sind,
vorzulegen oder die Einsichtnahme in diese zu gestatten.

(3) Die Bestimmungen der §§ 170 bis 174 finden auf Auskunftspersonen (Abs. 1) sinngemdf3
Anwendung.
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(4) Die Bestimmungen iiber Zeugengebiihren (§ 176) gelten auch fiir Auskunftspersonen, die
nicht in einer ihre persénliche Abgabepflicht betreffenden Angelegenheit herangezogen
werden.

§ 158 BAO lautet:

§ 158. (1) Die Abgabenbehdérden sind fiir Zwecke der Abgabenerhebung berechtigt, mit allen
Dienststellen der Kérperschaften des 6ffentlichen Rechtes (soweit sie nicht als gesetzliche
Berufsvertretungen tétig sind) und mit der Oesterreichischen Nationalbank (in ihrer Eigenschaft
als Uberwachungsstelle fiir die Devisenbewirtschaftung) unmittelbares Einvernehmen durch
Ersuchschreiben zu pflegen. Derartigen Ersuchschreiben ist mit méglichster Beschleunigung zu
entsprechen oder es sind die entgegenstehenden Hindernisse sogleich bekanntzugeben;
erforderlichenfalls ist Akteneinsicht zu gewdhren.

(2) Die Beantwortung von Ersuchschreiben gemdf$ Abs. 1 darf mit dem Hinweis auf gesetzliche
Verpflichtungen zur Verschwiegenheit nur dann abgelehnt werden, wenn diese Verpflichtungen
Abgabenbehérden gegentiiber ausdriicklich auferlegt sind.

(3) Die Dienststellen der Gebietskérperschaften sind ferner verpflichtet, den Abgabenbehérden
jede zur Durchfiihrung der Abgabenerhebung dienliche Hilfe zu leisten. Insbesondere haben die
Gerichte Abschriften von abgabenrechtlich bedeutsamen Urteilen, Beschliissen oder sonstigen
Aktenstiicken nach néherer Anordnung des Bundesministeriums fiir Justiz, die im Einvernehmen
mit dem Bundesministerium fiir Finanzen zu treffen ist, den zusténdigen Abgabenbehérden zu
libermitteln.

(4) Fiir Zwecke der Abgabenerhebung sind die Abgabenbehdérden berechtigt, auf
automationsunterstiitztem Weg Einsicht zu nehmen

1. in das automationsunterstiitzt gefiihrte Grundbuch; die Berechtigung zur Einsicht
in das Grundbuch umfasst auch die Einsichtnahme in das Personenverzeichnis des Grundbuchs;

2. in das automationsunterstiitzt gefiihrte Firmenbuch; die Berechtigung zur
Einsicht in das Firmenbuch umfasst auch die bundesweite Suche nach im Zusammenhang mit
den Rechtstrdgern gespeicherten Personen;

3. in das zentrale Melderegister. Die Berechtigung zur Einsicht in das Zentrale
Melderegister umfasst auch Verkniipfungsanfragen im Sinne des § 16a Abs. 3 des
Meldegesetzes 1991;

4, in das automationsunterstiitzt gefiihrte Gewerbeinformationssystem Austria —
GISA;

5. in das automationsunterstiitzt gefiihrte zentrale Vereinsregister;

6. in das automationsunterstiitzt gefiihrte zentrale Zulassungsregister fiir

Kraftfahrzeuge gemdfs § 47 Abs. 4 und § 47 Abs. 4a des Kraftfahrgesetzes 1967 — KFG 1967;

7. in die automationsunterstiitzt gefiihrten KFZ-Genehmigungs-
und -Informationsregister der Landesregierungen oder der von den Landesregierungen
beauftragten Stellen fiir Fahrzeuge gemdf §§ 28, 28a, 28b, 29, 31 bis 35 KFG 1967. Die
Einsichtnahme in die KFZ-Genehmigungs- und -Informationsregister der Landesregierungen
oder der von ihnen beauftragten Stellen umfasst auch eine automationsunterstiitzte
Weitergabe der Bescheiddaten (Name, Adresse, KFZ-Marke, Type, Fahrgestellnummer und
Fahrzeugidentifikationsnummer);
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8. in das automationsunterstiitzt gefiihrte Unternehmensregister (§ 25 des
Bundesstatistikgesetzes 2000).

(4a) Der Bundesminister fiir Inneres ist verpflichtet, dem Bundesminister fiir Finanzen zum
Zweck der Erhebung von Abgaben in geeigneter elektronischer Form aus dem Zentralen
Melderegister einmal die Identitétsdaten sowie die personenbezogenen Daten zur Unterkunft
aller im Bundesgebiet Angemeldeten und danach periodisch die Anderungen dieser
personenbezogenen Daten zu libermitteln. Die Stammzahlenregisterbehdrde ist verpflichtet,
dem Bundesminister fiir Finanzen zum Zweck der Erhebung von Abgaben in geeigneter
elektronischer Form

a) unverziiglich die L6schung einer Person aus dem Ergénzungsregister fiir
natiirliche Personen gemdfs § 1 der Ergénzungsregisterverordnung 2009 — ERegV 2009, BGBI. I
Nr. 331/2009, oder die Ubernahme einer Person in das Melderegister gemdf3 § 14 des
Meldegesetzes 1991, BGBI. Nr. 9/1992, sowie

b) vierteljéhrlich die gednderten personenbezogenen Daten gemdf3 § 3 der
ERegV 2009, betreffend Personen, fiir die ein bereichsspezifisches Personenkennzeichen flir
Steuern und Abgaben (bPK SA) gespeichert ist,

zu Ubermitteln.

Personenbezogene Daten, die nicht mehr die aktuelle Wohnsitzsituation eines Menschen
wiedergeben oder fiir die Vollziehung der Abgabengesetze nicht mehr benétigt werden, sind im
Datenbestand des Bundesministers fiir Finanzen sofort zu I6schen.

(4b) Das Bundesministerium fiir Inneres ist verpflichtet, in geeigneter elektronischer Form die
im Kraftfahrzeugzentralregister nach Kraftfahrgesetz 1967 gespeicherten Daten (iber die
Zulassung von Kraftfahrzeugen im Bundesgebiet dem Bundesministerium fiir Finanzen
vierteljéihrlich zum Zwecke der Erhebung von Abgaben zu (ibermitteln.

(4c) Der Verband der Versicherungsunternehmen Osterreichs ist verpflichtet, in geeigneter
elektronischer Form die in der Genehmigungsdatenbank und der Zulassungsevidenzdatenbank
nach Kraftfahrgesetz 1967 gefiihrten Daten liber die Zulassung von Kraftfahrzeugen im
Bundesgebiet dem Bundesministerium fiir Finanzen zum Zwecke der Erhebung von Abgaben
vierteljdhrlich zu (bermitteln.

(4d) Zum Zweck der Durchfiihrung von Abgaben- oder Monopolverfahren sind die
Kriminalpolizei, die Staatsanwaltschaften und die Gerichte ermdchtigt, nach der
StrafprozefSordnung 1975 — StPO ermittelte personenbezogene Daten, die fiir solche Verfahren
bedeutsam sind, an die Abgabenbehérde zu iibermitteln, wenn Grund zur Annahme besteht,
dass Abgabenvorschriften oder Monopolvorschriften verletzt worden sind oder sein kénnen.

(4e) Der Bundesminister fiir Finanzen ist zur Eintragung, Abfrage und Speicherung von
personenbezogenen Daten gemdfs § 3 ERegV 2009 im Ergdnzungsregister fiir natiirliche
Personen berechtigt.

(4f) Wird fiir die Erbringung einer Leistung als Dolmetscher, Ubersetzer oder Sachversténdiger
gegenliiber einer Kérperschaft éffentlichen Rechts ein Entgelt bezahlt, ist die
Buchhaltungsagentur des Bundes, soweit sie fiir die Zahlungsabwicklung zusténdig ist,
verpflichtet, dem Bundesminister flir Finanzen fiir Zwecke der Abgabenerhebung folgende
Informationen laufend auf elektronischem Weg zu libermitteln:
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1. Vor- und Familienname, Firma oder sonstige Bezeichnung des
Zahlungsempféngers,

2. bei einer natiirlichen Person das Geburtsdatum des Zahlungsempfingers,

3. Wohnsitz oder Sitz des Zahlungsempfingers,

4. die Umsatzsteuer-ldentifikationsnummer des Zahlungsempfdngers, sofern sie der

Buchhaltungsagentur des Bundes bekannt ist,

5. die Abgabenkontonummer des Zahlungsempféngers, sofern sie der
Buchhaltungsagentur des Bundes bekannt ist,

6. der ausbezahlte Betrag,

7. die Umsatzsteuer, sofern sie auf der Rechnung ausgewiesen ist,

8. das Datum der Zahlungsanweisung und

9. das Datum der der Zahlung zugrunde liegenden Verrechnungsunterlage.

Die Buchhaltungsagentur des Bundes hat dem Bundesminister fiir Finanzen auf dessen
Anforderung fiir Zwecke der Abgabenerhebung auch die den Auszahlungen zu Grunde
liegenden Verrechnungsunterlagen auf elektronischem Weg zur Verfiigung zu stellen.

(5) Die Vorschriften zum Schutz des Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnisses bleiben unbertihrt.

§ 161 BAO lautet:

$ 161. (1) Die Abgabenbehdérde hat die Abgabenerkldrungen zu priifen (§ 115). Soweit nétig,
hat sie, tunlichst durch schriftliche Aufforderung, zu veranlassen, daf3 die Abgabepflichtigen
unvolisténdige Angaben erginzen und Zweifel beseitigen (Ergénzungsauftrag).

(2) Wenn die Abgabenbehérde Bedenken gegen die Richtigkeit der Abgabenerklérung hegt, hat
sie die Ermittlungen vorzunehmen, die sie zur Erforschung des Sachverhaltes fiir nétig hdlt. Sie
kann den Abgabepflichtigen unter Bekanntgabe der Bedenken zur Aufklérung bestimmter
Angaben auffordern (Bedenkenvorhalt). Erforderliche Beweise sind aufzunehmen.

(3) Wenn von der Abgabenerklérung abgewichen werden soll, sind dem Abgabepflichtigen die
Punkte, in denen eine wesentliche Abweichung zu seinen Ungunsten in Frage kommt, zur
vorherigen Auferung mitzuteilen.

§ 166 BAO lautet:

§ 166. Als Beweismittel im Abgabenverfahren kommt alles in Betracht, was zur Feststellung des
mafigebenden Sachverhaltes geeignet und nach Lage des einzelnen Falles zweckdienlich ist.

§ 167 BAO lautet:

§ 167. (1) Tatsachen, die bei der Abgabenbehérde offenkundig sind, und solche, fiir deren
Vorhandensein das Gesetz eine Vermutung aufstellt, bediirfen keines Beweises.

(2) Im iibrigen hat die Abgabenbehdérde unter sorgfiltiger Beriicksichtigung der Ergebnisse des
Abgabenverfahrens nach freier Uberzeugung zu beurteilen, ob eine Tatsache als erwiesen
anzunehmen ist oder nicht.
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§ 168 BAO lautet:

$ 168. Die Beweiskraft von dffentlichen und Privaturkunden ist von der Abgabenbehérde nach
den Vorschriften der §§ 292 bis 294, 296, 310 und 311 der ZivilprozefSordnung zu beurteilen.
Bezeugt der Aussteller einer éffentlichen Urkunde die Ubereinstimmung einer
fotomechanischen Wiedergabe dieser Urkunde mit dem Original, so kommt auch der
Wiedergabe die Beweiskraft einer offentlichen Urkunde zu.

§ 169 BAO lautet:

§ 169. Soweit sich aus diesem Bundesgesetz nicht anderes ergibt, ist jedermann verpflichtet, vor
den Abgabenbehdérden als Zeuge (iber alle ihm bekannten, fiir ein Abgabenverfahren
mafigebenden Tatsachen auszusagen.

§ 182 BAO lautet:

§ 182. (1) Zur Aufkldrung der Sache kann die Abgabenbehérde auch einen Augenschein,
nétigenfalls mit Zuziehung von Sachversténdigen, vornehmen.

(2) Die Abgabenbehérde hat dariiber zu wachen, daf8 der Augenschein nicht zur Verletzung
eines Kunst-, Betriebs- oder Geschdftsgeheimnisses mifSbraucht wird.

§ 183 BAO lautet:

§ 183. (1) Beweise sind von Amts wegen oder auf Antrag aufzunehmen.

(2) Die Abgabenbehérde kann die Beweisaufnahme auch im Wege der Amtshilfe durch andere
Abgabenbehérden vornehmen lassen.

(3) Von den Parteien beantragte Beweise sind aufzunehmen, soweit nicht eine Beweiserhebung
gemdfs § 167 Abs. 1 zu entfallen hat. Von der Aufnahme beantragter Beweise ist abzusehen,
wenn die unter Beweis zu stellenden Tatsachen als richtig anerkannt werden oder unerheblich
sind, wenn die Beweisaufnahme mit unverhdltnismdfigem Kostenaufwand verbunden widire, es
sei denn, daf die Partei sich zur Tragung der Kosten bereit erkldrt und fiir diese Sicherheit
leistet, oder wenn aus den Umstdnden erhellt, daf8 die Beweise in der offenbaren Absicht, das
Verfahren zu verschleppen, angeboten worden sind. Gegen die Ablehnung der von den Parteien
angebotenen Beweise ist ein abgesondertes Rechtsmittel nicht zuldssig.

(4) Den Parteien ist vor Erlassung des abschliefSenden Sachbescheides Gelegenheit zu geben,
von den durchgefiihrten Beweisen und vom Ergebnis der Beweisaufnahme Kenntnis zu nehmen
und sich dazu zu éuflern.

§ 265 BAO lautet:

§ 265. (1) Die Abgabenbehdérde hat die Bescheidbeschwerde, liber die keine
Beschwerdevorentscheidung zu erlassen ist oder (iber die infolge eines Vorlageantrages vom
Verwaltungsgericht zu entscheiden ist, nach Durchfiihrung der etwa noch erforderlichen
Ermittlungen ohne unnétigen Aufschub dem Verwaltungsgericht vorzulegen.

(2) Die Vorlage der Bescheidbeschwerde hat jedenfalls auch die Vorlage von Ablichtungen
(Ausdrucken) des angefochtenen Bescheides, der Beschwerdevorentscheidung, des
Vorlageantrages und von Beitrittserkldrungen zu umfassen.
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(3) Der Vorlagebericht hat insbesondere die Darstellung des Sachverhaltes, die Nennung der
Beweismittel und eine Stellungnahme der Abgabenbehérde zu enthalten.

(4) Die Abgabenbehérde hat die Parteien (§ 78) vom Zeitpunkt der Vorlage an das
Verwaltungsgericht unter Anschluss einer Ausfertigung des Vorlageberichtes zu versténdigen.

(5) Partei im Beschwerdeverfahren vor dem Verwaltungsgericht ist auch die Abgabenbehdérde,
deren Bescheid mit Bescheidbeschwerde angefochten ist.

(6) Die Abgabenbehérde ist ab der Vorlage der Bescheidbeschwerde verpflichtet, das
Verwaltungsgericht iiber Anderungen aller fiir die Entscheidung iiber die Beschwerde
bedeutsamen tatséchlichen und rechtlichen Verhdltnisse unverziiglich zu verstéindigen. Diese
Pflicht besteht ab Versténdigung (Abs. 4) auch fiir den Beschwerdefiihrer.

§ 269 BAO lautet:

$ 269. (1) Im Beschwerdeverfahren haben die Verwaltungsgerichte die Obliegenheiten und
Befugnisse, die den Abgabenbehérden auferlegt und eingerdumt sind. Dies gilt nicht fiir:

a) § 245 Abs. 3 (Verldngerung der Beschwerdefrist),
b) §§ 262 und 263 (Erlassung einer Beschwerdevorentscheidung),

c) §§ 278 Abs. 3 und 279 Abs. 3 (Bindung an die fiir den aufhebenden Beschluss
bzw. fiir das Erkenntnis mafSgebliche Rechtsanschauung).

(2) Die Verwaltungsgerichte kénnen das zur Feststellung des mafsgebenden Sachverhaltes
erforderliche Ermittlungsverfahren durch eine von ihnen selbst zu bestimmende
Abgabenbehdérde durchfiihren oder ergdnzen lassen.

(3) Der Einzelrichter bzw. der Berichterstatter kann die Parteien zur Erérterung der Sach- und
Rechtslage sowie zur Beilegung des Rechtsstreits laden. Uber das Ergebnis ist eine Niederschrift
anzufertigen.

§ 270 BAO lautet:

§ 270. Auf neue Tatsachen, Beweise und Antrdge, die der Abgabenbehérde im Laufe des
Beschwerdeverfahrens zur Kenntnis gelangen, ist von der Abgabenbehérde Bedacht zu nehmen,
auch wenn dadurch das Beschwerdebegehren gedindert oder ergéinzt wird. Dies gilt sinngemdjf3
flir dem Verwaltungsgericht durch eine Partei oder sonst zur Kenntnis gelangte Umstéinde.

§ 278 BAO lautet:

§ 278. (1) Ist die Bescheidbeschwerde mit Beschluss des Verwaltungsgerichtes

a) weder als unzuldssig oder nicht rechtzeitig eingebracht zuriickzuweisen (§ 260)
noch

b) als zuriickgenommen (§ 85 Abs. 2, § 86a Abs. 1) oder als gegenstandslos (§ 256
Abs. 3, § 261) zu erkldren,

so kann das Verwaltungsgericht mit Beschluss die Beschwerde durch Aufhebung des
angefochtenen Bescheides und allfilliger Beschwerdevorentscheidungen unter
Zuriickverweisung der Sache an die Abgabenbehérde erledigen, wenn Ermittlungen (§ 115
Abs. 1) unterlassen wurden, bei deren Durchfiihrung ein anders lautender Bescheid hdtte
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erlassen werden oder eine Bescheiderteilung hdéitte unterbleiben kénnen. Eine solche Aufhebung
ist unzuldissig, wenn die Feststellung des mafSgeblichen Sachverhaltes durch das
Verwaltungsgericht selbst im Interesse der Raschheit gelegen oder mit einer erheblichen
Kostenersparnis verbunden ist.

(2) Durch die Aufhebung des angefochtenen Bescheides tritt das Verfahren in die Lage zurlick,
in der es sich vor Erlassung dieses Bescheides befunden hat.

(3) Im weiteren Verfahren sind die Abgabenbehdérden an die fiir die Aufhebung mafSgebliche, im
aufhebenden Beschluss dargelegte Rechtsanschauung gebunden. Dies gilt auch dann, wenn der
Beschluss einen kiirzeren Zeitraum als der spétere Bescheid umfasst.

§ 279 BAO lautet:

$ 279. (1) AufSer in den Fdllen des § 278 hat das Verwaltungsgericht immer in der Sache selbst
mit Erkenntnis zu entscheiden. Es ist berechtigt, sowohl im Spruch als auch hinsichtlich der
Begriindung seine Anschauung an die Stelle jener der Abgabenbehérde zu setzen und
demgemdf3 den angefochtenen Bescheid nach jeder Richtung abzudndern, aufzuheben oder die
Bescheidbeschwerde als unbegriindet abzuweisen.

(2) Durch die Aufhebung des angefochtenen Bescheides tritt das Verfahren in die Lage zurlick,
in der es sich vor Erlassung dieses Bescheides befunden hat.

(3) Im Verfahren betreffend Bescheide, die Erkenntnisse (Abs. 1) abdndern, aufheben oder
ersetzen, sind die Abgabenbehérden an die fiir das Erkenntnis maf3gebliche, dort dargelegte
Rechtsanschauung gebunden. Dies gilt auch dann, wenn das Erkenntnis einen kiirzeren
Zeitraum als der spéitere Bescheid umfasst.

§ 282 BAO lautet:

§ 282. Die Abgabenbehdrden sind verpflichtet, in dem betreffenden Fall mit den ihnen zu
Gebote stehenden rechtlichen Mitteln unverziiglich den der Rechtsanschauung des
Verwaltungsgerichtes entsprechenden Rechtszustand herzustellen.

Verfahrensgegenstand

Gegenstand des Beschwerdeverfahrens ist die Beschwerde vom 2. Janner 2020 gegen den
Rickforderungsbescheid vom 5. Dezember 2019.

Der Rickforderungsbescheid umfasste den Zeitraum Janner 2019 bis Dezember 2019.

Im Vorlageantrag vom 15. Juni 2020 wurde um , Gewdahrung der Familienbeihilfe” (d. h.
Abstandnahme von der Rickforderung) ,,zumindest fir die Zeit von Janner bis September
2019“ ersucht.

Aus dieser Formulierung (,,zumindest”) ergibt sich nicht mit der erforderlichen Deutlichkeit,
dass die Beschwerde auf den Zeitraum Janner bis September 2019 eingeschrankt wurde.

Der Bf hat lediglich die Unterbringung im Krisenzentrum im Zeitraum Oktober bis Dezember
2019 zugestanden.
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Das Ansuchen um ,,Nachsicht/Stundung” fiir den Zeitraum Oktober bis Dezember 2019 dndert
daran nichts.

Das Bundesfinanzgericht hat somit Gber den gesamten Zeitraum Janner bis Dezember 2019 zu
entscheiden; eine Anderung des Beschwerdeantrags (§ 250 Abs. 1 lit. ¢ BAO) i. S. v. § 270 BAO
ist nicht erfolgt.

Riickzahlung zu Unrecht bezogener Familienleistungen

Aus § 26 Abs. 1 FLAG 1967 und & 33 Abs. 3 EStG 1988 ergibt sich eine objektive
Rickzahlungspflicht desjenigen, der Familienbeihilfe (allenfalls in Form einer Ausgleichszahlung
/ Differenzzahlung) und Kinderabsetzbetrag zu Unrechtbezogen hat (vgl. die bei Wanke in
Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 26 Rz 12 zitierte Rechtsprechung). Fehlt es an einem
Anspruch auf Familienbeihilfe (Ausgleichszahlung / Differenzzahlung), ist auch der
Kinderabsetzbetrag zurlickzufordern.

Es kommt nur auf die objektive Rechtswidrigkeit des Bezugs der Familienleistungen an (vgl.
etwa VWGH 10. 12. 1997, 97/13/0185; VWGH 22. 4. 1998, 98/13/0067), also auf das Fehlen der
Anspruchsvoraussetzungen fir den Leistungsbezug (vgl. VWGH 28. 11. 2002, 2002/13/0079;
VWGH 9. 7. 2008, 2005/13/0142). Subjektive Momente, wie Verschulden an der
(urspriinglichen oder weiteren) Auszahlung der Familienleistungen (etwa durch unrichtige
Angaben im Antrag gemaR § 10 FLAG 1967 oder VerstoR gegen die Meldepflicht gemald § 25
FLAG 1967), Gutglaubigkeit des Empfangs der Familienbeihilfe und des Kinderabsetzbetrags
oder die Verwendung der Familienbeihilfe und des Kinderabsetzbetrags, sind nach standiger
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes fiir die Verpflichtung zur Rickerstattung
unrechtmaRiger Beihilfenbeziige unerheblich. Gleiches gilt fiir den gutglaubigen Verbrauch der
Betrage (vgl. die bei Wanke in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 26 Rz 13 zitierte
Rechtsprechung). Entscheidend ist lediglich, ob der Empfanger die Betrage zu Unrecht erhalten
hat (vgl. etwa VWGH 19. 12. 2013, 2012/16/0047 oder VWGH 24. 6. 2009, 2007/15/0162).

Einer Riickforderung steht auch nicht entgegen, wenn der unrechtmaRige Bezug ausschlieflich
durch das Finanzamt verursacht worden ist (die bei Wanke in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020
§ 26 Rz 16 zitierte Rechtsprechung). Allerdings kann ein Grund flir eine Nachsicht nach § 236
BAO vorliegen (vgl. BFG 13. 6. 2018, RV/7104954/2017; BFG 20. 6. 2016, RV/7100264/2016).

Diese objektive Erstattungspflicht hat zur Folge, dass der Behorde, sobald die
Anspruchsvoraussetzungen fir den Bezug von Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag nicht
mehr gegeben sind, hinsichtlich der Riickforderung von bereits bezogener Familienbeihilfe und
Kinderabsetzbetrag kein Ermessensspielraum bleibt (vgl. BFG 13. 6. 2018, RV/7104954/2017).

Zur Rickzahlung eines unrechtmaBigen Bezuges an Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag ist
nach § 26 Abs. 1 FLAG 1967 derjenige verpflichtet, der Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag
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zu Unrecht bezogen hat (vgl. VWGH 19. 12. 2013, 2012/16/0047). Die Familienbeihilfe und der
Kinderabsetzbetrag muss demjenigen, von dem sie zurlickgefordert wird, tatsachlich
ausbezahlt worden sein.

Die Entscheidung (iber die Gewadhrung von monatlich wiederkehrenden Leistungen ist
zeitraumbezogen. Das heil3t, dass der Anspruch auf Familienleistungen monatsbezogen zu
prifen ist (BFG 20. 9. 2018, RV/7103474/2018).

Die Priifung, ob fir einen bestimmten Zeitraum Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag zu
Unrecht bezogen wurde, ist an Hand der rechtlichen und tatsachlichen Gegebenheiten im
Anspruchszeitraum vorzunehmen. Der gesetzlich festgelegte Anspruchszeitraum fiir die
Familienbeihilfe ist, wie sich dies den Regelungen des § 10 Abs. 2 und 4 FLAG1967entnehmen
lasst, der Monat.

Das Bestehen und auch das Nichtbestehen des Anspruches auf Familienbeihilfe fir ein Kind
kann je nach Eintritt von Anderungen der Sach- und/oder Rechtslage von Monat zu Monat
anders zu beurteilen sein (vgl. aus der stRSp etwa VwWGH 26. 4. 2018, Ra 2018/16/0003; VWGH
24.6. 2010, 2009/16/0127; VwWGH 25. 3. 2010, 2009/16/0121; VwWGH 25. 3. 2010,
2009/16/0119; VWGH 25. 3. 2010, 2009/16/0115; VwGH 29. 9. 2004, 2000/13/0103).

Es ist daher zu priifen, ob der Bf im Riickforderungszeitraum Anspruch auf Familienbeihilfe und
Kinderabsetzbetrag hatte.

Verbrauch fiir das Kind nicht ma8gebend

Wie ausgefiihrt, kommt es nicht darauf an, ob der Bf die Familienbeihilfe und den
Kinderabsetzbetrag fiir sein Kind verwendet hat (,finanzielle Unterstiitzung fir die
Versorgung®).

Haushaltszugehorigkeit, Unterhaltskostentragung

Gemal § 2 Abs. 2 FLAG 1967 Satz 1 hat Anspruch auf Familienbeihilfe hat die Person, zu deren
Haushalt das Kind gehort. Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehort, die jedoch die
Unterhaltskosten fir das Kind Gberwiegend tragt, hat nach § 2 Abs. 2 FLAG 1967 Satz 2
Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn keine andere Person nach § 2 Abs. 2 FLAG 1967 Satz 1
anspruchsberechtigt ist.

Anspruch besteht gemall § 2 Abs. 3 FLAG 1967 fir die eigenen Kinder, Enkelkinder oder
GroRRenkelkinder, fur Wahlkinder und deren Nachkommen, fiir Stiefkinder sowie fir
Pflegekinder; ferner gemal § 2 Abs. 3a FLAG 1967 fiir Krisenpflegekinder.
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Ist keine dieser Personen infolge Haushaltszugehorigkeit oder Gberwiegender
Unterhaltstragung anspruchsberechtigt (vgl. etwa BFG 30. 7. 2020, RV/7103059/2020), besteht
gemald § 6 Abs. 5 FLAG 1967 ein Eigenanspruch des Kindes, wenn dessen Unterhalt nicht aus
offentlichen Mitteln zur Sicherung des Lebensunterhalts und des Wohnbedarfs zur Ganze (dazu
z. B. BFG 6. 10. 2020, RV/7103076/2020) gedeckt wird.

Das FLAG 1967 geht davon aus, dass ein Kind nur einem Haushalt angehdren kann. Einerseits
wird gemaR § 7 FLAG 1967 fir ein Kind Familienbeihilfe nur einer Person gewahrt, andererseits
gibt es unter dem Gesichtspunkt "Haushaltszugehorigkeit" keine Regelung liber eine Reihung
von potenziell anspruchsberechtigten Personen, etwa nach der Dauer oder dem Grad der
Intensitat einer solchen Zugehdorigkeit (vgl. Reinalter in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 2

Rz 140 unter Hinweis auf VWGH 28. 10. 2009, 2008/15/0214 und VwWGH 18. 4. 2007,
2006/13/0120).

Die Beantwortung der Frage, mit welcher Person ein Kind die Wohnung teilt, hdngt ganz
wesentlich davon ab, in wessen Wohnung das Kind regelmaRig nachtigt, und zwar jedenfalls
dann, wenn die betreffende Person die Ublicherweise mit diesen Nachtigungen im
Zusammenhang stehenden altersadaquaten BetreuungsmaBnahmen (z. B. Sorgetragung fir
morgendliche und abendliche Korperpflege oder Begleitung zur Schule) erbringt (vgl. Reinalter
in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 2 Rz 140).

Die Bedingungen einer Haushaltszugehorigkeit sind in § 2 Abs. 5 FLAG 1967 naher
umschrieben; demgemaR kommt es ausschlielRlich auf die einheitliche Wirtschaftsfiihrung mit
dem Kind im Rahmen einer Wohngemeinschaft (Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft) an (vgl.
BFG 18. 3. 2021, RV/7103027/2019).

§ 2 Abs. 2 FLAG 1967 stellt auf die Haushaltszugehérigkeit, nicht auf das Recht zur Obsorge ab
(vgl. BFG 13. 1. 2017, RV/7103474/2015).

Zeitraum Janner bis September 2019

Bei wem **¥G5¥¥*x kEk*XGx** im Zeitraum Janner bis September 2019 haushaltszugehorig war
bzw. wer in diesem Zeitraum seine Uberwiegenden Unterhaltskosten getragen hat, steht bisher
nicht fest.

Zum Zeitraum 1. Janner 2019 bis 28. September 2019 enthalten weder der angefochtene
Bescheid noch die Beschwerdevorentscheidung konkrete Feststellungen noch die Angabe von
Beweismitteln, auf die sich Feststellungen stiitzen kdnnten, und bei widerstreitenden
Beweismitteln die Darlegung einer Beweiswirdigung.
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Die Beschwerdevorentscheidung behauptet aktenwidrig (weil sich dazu in den Akten nichts
befindet), dass ,nach der Aktenlage” der (iberwiegende Aufenthalt von ***5*** ***gi** nicht
im Haushalt des Bf ***1*** **x3%** gewesen sei.

Der Vorlagebericht enthélt eine Reihe von Vermutungen, die sich aber auf keinerlei Beweise
grinden bzw. mit den wenigen Beweisen in Widerspruch stehen. Ermittlungen, zu deren
amtswegiger Durchfliihrung das Finanzamt verpflichtet gewesen ware, wurden nicht gepflogen.

Dass dem dem Eigenantrag des Sohnes beigefligten Beschluss des Bezirksgerichts Débling vom
14. Marz 2016 zufolge ***5*** ***g*** jn Obsorge der Mutter lebe, sagt Giber die
Wohnverhiltnisse des Kindes im verfahrensgegenstdndlichen Jahr 2019 nichts aus. Aus den
Daten des ZMR ergibt sich, dass ***5*** ***gx** yon Oktober 2017 bis Dezember 2018 beim
Vater *#**kk sokxpiohk jn xckxack kg *** hauptgemeldet war (und seit November 2020
wieder dort hauptgemeldet ist), was prima facie gegen eine Haushaltszugehorigkeit in dieser
Zeit bei der Mutter ***21*** ***g*** gpricht, also ***5*** ***g*** wahrscheinlich nicht
ununterbrochen seit 2015 bei der Mutter haushaltszugehorig war. Von 18. Dezember 2018 bis
10. September 2019 und von 20. September 2019 bis 9. November 2020 war Hauptwohnsitz in
rIEQFER, *REE]IR** Unterkunftgeber ***21*** ***g*** Dies wiirde prima facie fir eine
Haushaltszugehorigkeit in dieser Zeit bei der Mutter ***21*** ***g*** sprechen. Freilich war
FARXGHAE KA XG*E* Unstrittig jedenfalls von 28. September 2019 bis 31. Dezember 2020 in einer

sozialpadagogischen Wohngemeinschaft und nicht bei der Mutter.

Dem Vater wird wohl nicht grundlos vom Finanzamt Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag
ausbezahlt worden sein, sondern das Finanzamt diirfte urspriinglich auf Grund bestimmter
Tatsachen —die sich im Nachhinein freilich als unzutreffend herausstellen kdnnen und tber die
sich im vorgelegten Finanzamtsakt nichts findet — von einer Haushaltszugehorigkeit beim Vater
im Rickforderungszeitraum ausgegangen sein.

Der Vater hat im Vorlageantrag angegeben, die Mutter sei im Zeitraum Janner bis September
2019 in Haft gewesen. Falls dies flr den gesamten Zeitraum zutreffend ist, konnte sie in dieser
Zeit jedenfalls keine Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft mit ihrem Sohn gebildet haben.
Allerdings ist unklar, ob die vom Vater verwendete Formulierung im Vorlageantrag ,Zeitraum
Janner 2019 - 28. September 2019 war die Kindesmutter in Haft z. B. 04.04.2019 Justizanstalt
Josefstadt” meint, dass die Mutter wahrend des gesamten Zeitraums in Haft gewesen sei oder
nur an einzelnen Tagen oder Zeitradumen innerhalb dieses Zeitraums. Kurzfristige
Inhaftierungen der Mutter wiirden das Vorliegen einer Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft
mit ihrem Sohn nicht ausschlieBen.

Im Eigenantrag des Sohnes wird, wie auch in den diesem angeschlossenen Beilagen, nur auf die
Unterbringung in einer sozialpdadagogischen Einrichtung ab 28. September 2019 verwiesen, zur
vorangegangenen Wohnsituation aber keine Aussage getatigt.
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Abgesehen davon, dass das Finanzamt Wien 8/16/17 selbst keinerlei Meldeabfragen
vorgenommen hat, lasst sich der Kontrollmitteilung des Finanzamts Wien 9/18/19
Klosterneuburg nur entnehmen, dass ,,It. ZMR kein gem. HH besteht und die Mutter die FB
beantragt hat”. Einer Meldung nach dem Meldegesetz kommt zwar Indizwirkung zu, diese
ersetzt im Streitfall aber nicht Ermittlung, wo das Kind tatsachlich wohnhaft gewesen ist. Das
gilt vor allem, wenn Rechtsstreitigkeiten zwischen Mutter und Vater Gber den Wohnsitz der
Kinder bestehen (vgl. BFG 8. 3. 2021, RV/7100987/2019). Der Umstand, dass auch der andere
Elternteil Familienbeihilfe beantragt, ist bei getrennt lebenden Eltern keineswegs selten und
verpflichtet die Behorde, gerade deswegen besonders sorgfaltig vorzugehen und sich nicht
bloR auf die (im Ubrigen hier nicht aktenkundigen) Angaben eines Elternteils zu verlassen.

Offenbar hatte das Finanzamt Wien 8/16/17 einen Grund, dem Bf ¥**1*** *x*xp%**
Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag fiir den Beschwerdezeitraum auszuzahlen
(diesbeziigliche Unterlagen finden sich zwar nicht im elektronisch vorgelegten Finanzamtsakt,
der Umstand der — vom Bf nicht bestrittenen - Zahlung ergibt sich aus der Riickforderung).

Feststellungen dariliber, warum die Auszahlung von Janner 2019 bis Oktober 2019 (gemaR § 10
Abs. 2 Satz 2 FLAG 1967 erlischt der Anspruch auf Familienbeihilfe mit Ablauf des Monats, in
dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfallt, also bei nicht bloR vortibergehender
Wohngemeinschaftsunterbringung ab 28. September 2019 mit 30. September 2019) zu
Unrecht erfolgt ist, fehlen.

Mit den Angaben im Schreiben der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Soziale Arbeit mit
Familien Bezirke 17,18,19, dass ***5*** im Jahr 2019 ,,in der Familie des Vaters gelebt” habe,
aber vom Vater immer 6fters weggelaufen sei, hat sich das Finanzamt Wien 8/16/17 konkret
nicht auseinandergesetzt.

Wenn *¥**5¥** x*%kgx** in den einzelnen Monaten des Zeitraums Janner bis September 2019
jeweils Uberwiegend beim Vater ***1*** ***2*** haushaltszugehorig gewesen ist, steht dem
Vater *¥*1*** #xx%%* {f(ir die Zeiten der Haushaltszugehorigkeit Familienbeihilfe und

Kinderabsetzbetrag zu.

Oktober bis Dezember 2019

Unstrittig ist, dass sich ***5*** x**g*** qait 28. September 2019 jedenfalls bis 31. Dezember
2019 in einer sozialpdadagogischen Einrichtung im Rahmen der vollen Erziehung befunden hat,
wenngleich sich dem Akt nicht entnehmen l3sst, in welcher (die von der Kinder- und
Jugendhilfe angegebene Adresse der Wohngemeinschaft ist offenkundig unzutreffend, weil die
Wohnanschrift der Mutter).
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Wie lange *#*5*** **xg*** in einer Einrichtung der Kinder- und Jugendhilfe untergebracht
war oder ob diese Unterbringung noch andauert (nach den Meldedaten ist ***5#* *¥kgakx
seit November 2020 wieder beim Bf gemeldet), ldsst sich dem Finanzamtsakt nicht entnehmen.

War *¥¥Gikk **kxgx%* yor dem 28. September 2019 bei seinem Vater ***1*** *x*2%x* (oder
seiner Mutter ***21%** *x*g*** gder einem GrolRelternteil) haushaltszugehdorig, kommt es
entscheidend darauf an, ob sich ***5*** ***gx** nyr vorlibergehend in einer Einrichtung der
Kinder- und Jugendhilfe befunden hat und damit die Haushaltszugehdrigkeit nicht beendet
wurde.

Um ein Kind, das sich aulRerhalb der elterlichen Wohnung aufhalt, noch als haushaltszugehdrig
ansehen zu kdnnen, darf der anderweitige Aufenthalt des Kindes nur ein "voriibergehender"
sein (§ 2 Abs. 5 FLAG 1967). Die Ausdrucksweise des Gesetzes lasst erkennen, dass die
Abwesenheit von der entstandenen Wohnungsgemeinschaft nur eine zeitlich beschrankte sein
darf, und diese zeitliche Beschrankung, damit sie nicht zur Auflosung der
Wohnungsgemeinschaft fiihrt, nicht lange Zeit, sondern nur einen voriibergehenden Zeitraum
dauern darf (vgl. Reinalter in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 2 Rz 146).

Flr die Abgrenzung des voriibergehenden Aufenthalts nach § 2 Abs. 5 lit. a FLAG 1967 vom
standigen Aufenthalt ist die zu § 5 Abs. 3 FLAG 1967 ergangene Rechtsprechung heranzuziehen
(vgl. BFG 5. 6. 2020, RV/7102357/2020). Bei der Frage des standigen Aufenthaltesi.S. d. § 5
Abs. 3 FLAG 1967 geht es um objektive Kriterien, die nach den Gesichtspunkten des Vorliegens
eines gewohnlichen Aufenthaltes nach § 26 Abs. 2 BAO zu beurteilen sind (vgl. etwa VWGH 22.
4. 2009, 2008/15/0323; VWGH 28. 11. 2007, 2007/15/0055; VwGH 15. 11. 2005,
2002/14/0103). Diese Beurteilung hat nicht auf den subjektiven Gesichtspunkt des
Mittelpunktes der Lebensinteressen abzustellen, sondern auf das objektive Kriterium der
grundsatzlichen korperlichen Anwesenheit (vgl. Reinalter in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 §
5Rz9).

Ein nicht nur voriibergehendes Verweilen liegt vor, wenn sich der Aufenthalt Giber einen
langeren Zeitraum erstreckt (vgl. VwWGH 28. 11. 2007, 2007/15/0055).

Um einen gewohnlichen Aufenthalt aufrechtzuerhalten, ist keine ununterbrochene
Anwesenheit erforderlich. Abwesenheiten, die nach den Umstanden des Falles nur als
voriibergehend gewollt anzusehen sind, unterbrechen nicht den Zustand des Verweilens und
daher auch nicht den gewohnlichen Aufenthalt (vgl. VwGH 15. 11. 2005, 2002/14/0103). Der
VwGH hat eine Aufenthaltsdauer von flinfeinhalb Monaten gerade noch als einen
voriibergehenden Aufenthalt angesehen (vgl. VWGH 24. 6. 2010, 2009/16/0133).

Um zu beurteilen, ob eine allenfalls zuvor bestandene Haushaltszugehorigkeit durch die
Unterbringung in einer sozialpadagogischen Einrichtung beendet wurde, fehlen nahere
Feststellungen zu dieser Unterbringung, insbesondere auch zu deren Dauer.
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War ***5ikk **kxgx** mehr als ein Jahr (bis November 20207?) in einer Einrichtung der Kinder-
und Jugendhilfe, ware damit eine zuvor bestanden habende Haushaltszugehorigkeit — sei es
beim Vater, sei es bei der Mutter, sei es bei einem GroRelternteil — mit September 2019
beendet gewesen.

Willkiir der belangten Behorde

Kein Sachverhalt, keine Beweiswiirdigung, kein Parteiengehor

Ein Bescheid ist rechtswidrig, wenn aus diesem nicht hervorgeht, welcher Sachverhalt der
Entscheidung zugrunde gelegt wurde, aus welchen Erwagungen die belangte Behorde zur
Einsicht gelangt ist, dass gerade dieser Sachverhalt vorliegt (Beweiswirdigung), und aus
welchen Grinden die Behdrde die Subsumtion des Sachverhaltes unter einem bestimmten
Tatbestand fiir zutreffend erachtet (rechtliche Wiirdigung). Diese fiir das allgemeine
Verwaltungsverfahren in § 60 AVG verankerten Grundsatze sind auch im Verfahren nach der
BAO zu beachten (siehe die bei Wanke in Lenneis/Wanke, FLAG 2. A. 2020 § 26 Rz 53
angefiihrte Rechtsprechung).

Der angefochtene Bescheid enthalt weder Sachverhaltsfeststellungen noch eine
Beweiswirdigung. Er wurde offenkundig ohne jegliche Ermittlungen allein auf Grund einer
Kontrollmitteilung des damaligen Finanzamts Wien 9/18/19 Klosterneuburg vom 3. Dezember
2019 vom damaligen Finanzamt Wien 8/16/17 innerhalb von zwei Tagen mit Datum

5. Dezember 2019 erlassen. Dem Bf wurde entgegen der gesetzlichen Anordnung des § 183
Abs. 4 BAO vor Erlassung des angefochtenen Bescheids kein Parteiengeh6r gewahrt.

Uberpriifungswiirdige Angaben

Vorweg ist festzuhalten, dass es mit dem Verfahrensrecht nicht vereinbar ist, eine
Entscheidung einer Behorde betreffend Familienbeihilfe allein auf die Entscheidung (hier:
vorerst offenbar eine bloRe Meinung) einer anderen Behorde in einem Verfahren, in dem der
Antragsteller weder Parteistellung hatte noch deren Ermittlungsergebnisse dem Antragsteller
bekannt sind, zu stutzen (vgl. BFG 13. 1. 2017, RV/7103474/2015).

Offenkundig sind die Angaben in der Kontrollmitteilung und im Eigenantrag, die offenbar allein
dem angefochtenen Bescheid zugrunde gelegt worden sind, jedenfalls Gberprifungswirdig.

Die Kontrollmitteilung enthalt lediglich die — vom Finanzamt nicht lGberpriifte — Angabe, dass
kein gemeinsamer Haushalt mit dem Bf ab Janner 2019 bestanden und die Mutter
Familienbeihilfe beantragt habe.

Laut Eigenantrag vom 18. November 2019 soll sich die Wohngemeinschaft, in der ***5***
**%6*** im Rahmen der vollen Obsorge durch die Kinder- und Jugendhilfe seit 28. September

32 von 36



Seite 33 von 36

2019 leben soll, an derselben Adresse wie jene der Mutter des ***5*** xkkgxk skxqg***,
***11%*** befinden (,derzeitige Wohnanschrift: Wohngemeinschaft ***11%*%* #x*7g***«),

Es bedarf keiner weiteren Ausflihrungen, dass der Eigenantrag in Bezug auf die
Wohnverhiltnisse somit unschliissig ist, denn in der Wohnung der Mutter wird wohl keine
sozialpadagogische Wohngemeinschaft der Kinder- und Jugendhilfe eingerichtet worden sein.

Warum auf Grund der bloRen Antragstellung der Mutter die bisher vom Finanzamt
vorgenommene Auszahlung an Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag an den Vater zu
Unrecht erfolgt sein soll, erschlieBt sich aus den bei Erlassung des angefochtenen Bescheids
dem Finanzamt vorgelegenen Unterlagen nicht.

Mit der — in Verbindung mit dem vorgelegten Schreiben der Kinder- und Jugendhilfe vom

2. Janner 2020 aufgestellten — Behauptung des Bf in seiner Beschwerde, der Sohn habe ,in der
Familie des Vaters gelebt”, setzt sich die Beschwerdevorentscheidung tiberhaupt nicht
auseinander, sondern verweist auf eine nicht gegebene ,Aktenlage”, nach der der
Uberwiegende Aufenthalt des Sohnes nicht im Haushalt des Vaters gewesen sein soll.

Auch die Ausfiihrungen im Vorlageantrag, dass die Mutter von Janner bis September 2019 (zur
Ganze oder zeitweise) in Haft gewesen und der Sohn ,Uiberwiegend” beim Bf ,,aufhaltig”
gewesen sei, hat das Finanzamt nicht zum Anlass genommen, wenigstens jetzt zu ermitteln zu
beginnen (§ 265 Abs. 1 BAO), sondern versucht im Vorlagebericht sprachliche Deutungen der
Ausfiihrungen des nicht rechtskundigen Bf, ob sein Sohn bloR ,,aufhaltig” oder

»,haushaltszugehorig” gewesen sei.

Richtig ist die Uberlegung des Vorlageberichts, dass manches vom Bf in seinen Eingaben nicht
entsprechend konkretisiert worden ist. Dem hatte aber das Finanzamt gemaR §§ 114, 115 BAO
von Amts wegen nachzugehen gehabt und etwa im Wege eines Auskunftsersuchens nach § 143
BAO eine Klarung der offenen Sachverhaltsfragen vor Vorlage gemaR § 265 Abs. 1 BAO

herbeizufiihren versuchen mussen.

Hat ein Beschwerdefiihrer einigermalien konkrete, sachbezogene Behauptungen aufgestellt,
die nicht schon von vornherein aus rechtlichen Griinden unmalgeblich sind, hat ihn die
Behorde zu einer Prazisierung und Konkretisierung seines Vorbringens und zu entsprechenden
Beweisanboten aufzufordern, die es ihr — allenfalls nach weiteren Ermittlungen - ermoglichen
zu beurteilen, ob der behauptete Sachverhalt verwirklicht worden ist.

Wenn das Finanzamt im Riickforderungsverfahren behauptet, der Beihilfebezieher habe
Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag, die ihm zuvor ausbezahlt worden sind, zu Unrecht
erhalten, ist es Sache des Finanzamts, den Nachweis des unrechtmaRigen Bezugs zu erbringen,
und nicht Sache des Beihilfebeziehers nachzuweisen, dass er die bereits (zufolge
vorangegangener Priifung durch das Finanzamt) ausbezahlte Familienbeihilfe zu Recht erhalten
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hat. Anspruchsbegriindende Tatsachen hat, wenn bei Durchfiihrung eines ordnungsgemalien
Ermittlungsverfahrens, was hier nicht auch nur ansatzweise der Fall gewesen ist, unter
Ausschopfung samtlicher hierfiir geeigneter Erkenntnisquellen Sachverhaltsfeststellungen
letztlich nicht getroffen werden kdnnen, der Antragsteller (im Verfahren um Zuerkennung von
Familienbeihilfe) zu beweisen, einem Anspruch entgegenstehende Tatsachen (wie den
unrechtmalig erfolgten Bezug von Familienbeihilfe im Riickforderungsverfahren) das
rickfordernde Finanzamt.

Den Beihilfebezieher trifft zwar auch im Riickforderungsverfahren gemafs § 119 BAO eine
Offenlegungsverpflichtung und gemaR § 143 BAO eine Auskunftspflicht. Damit diese
Verpflichtungen tragend werden, ist von der Behorde freilich ein Ermittlungsverfahren zu
fUhren. Seiner Behauptungspflicht, warum der Beihilfebezug zu Recht erfolgt ist, ist der Bf
nachgekommen. Diesen Behauptungen lber die Vermutungsebene hinausgehend durch
entsprechende Ermittlungen nachzugehen, ware Sache der Behorde gewesen.

Verletzung verfassungsrechtlich gewahrleisteter Rechte

Ein willklrliches Verhalten der Behorde, das in die Verfassungssphare eingreift, liegt unter
anderem in einer gehduften Verkennung der Rechtslage, aber auch im Unterlassen jeglicher
Ermittlungstatigkeit in einem entscheidenden Punkt oder dem Unterlassen eines
ordnungsgemaRen Ermittlungsverfahrens Gberhaupt, insbesondere in Verbindung mit einem
Ignorieren des Parteivorbringens und einem leichtfertigen Abgehen vom Inhalt der Akten oder
dem AufRlerachtlassen des konkreten Sachverhaltes vor (standige Rechtsprechung des
Verfassungsgerichtshofs, vgl. fiir viele VfGH 26. 6. 2020, E 312/2020; VfGH 24. 2. 2004, B
1037/03; VfGH 27. 11. 2001, B 435/01 ua oder VfGH 16. 6. 1998, B 1172/96).

Die belangte Behorde hat somit bei Erlassung des angefochtenen Bescheids Willkiir getibt und
nicht nur rechtswidrigi. S. d. Art. 130 Abs. 1 Z 1 B-VG gehandelt, sondern den Bf dartiber
hinaus i. S. d. standigen Rechtsprechung des Verfassungsgerichthofs in seinem
verfassungsgesetzlich gewahrleisteten Recht auf Gleichheit aller Staatsbiirger vor dem Gesetz
(Art. 7 Abs. 1 B-VG) oder — die Staatsblirgerschaft des Bf lasst sich der Aktenlage nicht
entnehmen — auf Gleichbehandlung von Fremden untereinander (Art. | Abs. 1
Bundesverfassungsgesetz zur Durchfiihrung des Internationalen Ubereinkommens iiber die
Beseitigung aller Formen rassischer Diskriminierung, BGBI 390/1973) verletzt.

Zuriickverweisung

GemalR § 278 BAO kann das Verwaltungsgericht bei unterlassenen Ermittlungen mit Beschluss
die Beschwerde durch Aufhebung des angefochtenen Bescheides und allfalliger
Beschwerdevorentscheidungen unter Zuriickverweisung der Sache an die Abgabenbehérde
erledigen.
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Die Aufhebung und Zuriickverweisung gemaR § 278 Abs. 1 BAO steht im Ermessen des
Gerichtes (vgl. etwa - zur Rechtslage nach § 278 Abs. 1 BAO i. d. F. FVwWGG 2012 - VWGH 9. 9.
2015, Ra 2015/16/0037). Zulassig ist sie nach dem Gesetz erstens, wenn Ermittlungen
unterlassen wurden, bei deren Durchfiihrung ein anders lautender Bescheid hatte erlassen
werden oder eine Bescheiderteilung hatte unterbleiben kénnen (§ 278 Abs. 1 erster Satz BAO).
Die Aufhebung und Zuriickverweisung ist zweitens unzuldssig, wenn die Feststellung des
maRgeblichen Sachverhaltes durch das Verwaltungsgericht selbst im Interesse der Raschheit
gelegen oder mit einer erheblichen Kostenersparnis verbunden ist (§ 278 Abs. 1 zweiter Satz
BAO). Diese im Rahmen der sodann zu fadllenden Ermessensentscheidung zu
beriicksichtigenden positiven und negativen Voraussetzungen sind in rechtlicher Gebundenheit
zu prufen. Das Gericht hat die von ihm vermissten und ins Auge gefassten Ermittlungsschritte
zu bezeichnen und zu beurteilen und auch die Frage zu beantworten, ob die Feststellung des
malgeblichen Sachverhaltes durch das Gericht selbst nicht im Interesse der Raschheit gelegen
oder mit einer erheblichen Kostenersparnis verbunden ware (vgl. VWGH 9. 9. 2015, Ra
2015/16/0037; VWGH 26. 1. 2017, Ra 2015/15/0063; VwWGH 29. 8. 2017, Ra 2014/17/0049;
VwGH 22. 11. 2017, Ra 2016/13/0018; VwGH 31. 1. 2018, Ra 2017/15/0017; VWGH 17. 10.
2018, Ra 2017/13/0087).

Wie oben ausgefiihrt, fehlt es an jeglichen Ermittlungen des Finanzamts zur Feststellung des
entscheidungswesentlichen Sachverhalts.

Wesentlich ist, ob ***5¥** x*kghkx [ wkxkxk *kx2%** im Riickforderungszeitraum
haushaltszugehorig war; gegebenenfalls, ob ***1%** ***2¥** im Rickforderungszeitraum
Uberwiegend fir den Unterhalt des ***5*** ***g*** qufgekommen ist.

Dazu wird zunachst der Bf — zweckmaRigerweise, um Missverstandnisse bei schriftlichen
Formulierungen auszuschlieflen - mindlich als Partei einzuvernehmen sein.

Die Angaben des Bf werden in weiterer Folge vom Finanzamt zu tGberprifen sein. Sollten sich
Zweifel ergeben, wird primar der mittlerweile 14jahrige Sohn ***5*** ***kg*** 3|5 Zeuge
einzuvernehmen sein, ferner vom Bf als Zeugen bekannt zu gebende Personen.

Sollte sich hierdurch keine Klarung des Sachverhalts ergeben, waren im Wege der Amtshilfe
Ermittlungen beispielsweise beim Pflegschaftsgericht, bei welchem offenkundig ein Akt
betreffend ***5*** ***g*x** gof(jhrt wird, und bei der Kinder- und Jugendhilfe, der ***5***
*Exp*** ebenfalls bekannt ist, sowie bei der Polizei, mit welcher laut Kinder- und Jugendhilfe
KEXGHKE KAk XG*E*  extrem viele Probleme” gehabt haben soll, vorzunehmen sein.

SchlieBlich wéare auch die Mutter ***21*** ***g*** yom Finanzamt zu horen.

Da die durchzufihrenden Ermittlungen anderslautende Bescheide bzw. das Unterbleiben eines
Rickforderungsbescheids nach sich ziehen kdnnen, die Sache somit nicht entscheidungsreif ist,
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ist der angefochtene Bescheid (und die Beschwerdevorentscheidung) gemaR § 278 Abs. 1 BAO
unter Zurickverweisung der Sache an die Abgabenbehorde aufzuheben.

Im Hinblick auf den Umfang der vorzunehmenden Verfahrenserganzungen und das bisherige
Unterlassen jeglicher Ermittlungen durch das Finanzamt ist der Zurlickverweisung der Vorrang
vor der Fortsetzung der Ermittlungen durch das Bundesfinanzgericht zugeben.

Der Bf erhalt somit schneller und kostenglinstiger eine Entscheidung, wenn das Finanzamt
nach Aufhebung des angefochtenen Bescheides unter Beachtung der im Aufhebungsbeschluss
dargelegten Rechtsansicht des Gerichts neuerlich entscheiden kann (vgl. BFG 6. 3. 2016,
RV/7103019/2015).

Bei der Ermessensiibung, ob nach § 269 Abs. 2 BAO oder § 278 BAO vorzugehen ist, ist zu
bericksichtigen, dass durch einen Riickzahlungsbescheid nach § 26 FLAG 1967 der Bf durch mit
einer Zahlungspflicht belastet wird. Die Zeit, die die belangte Behorde zur Ermittlung des
erforderlichen Sachverhalts, die bereits vor Erlassung des angefochtenen Bescheids
vorgenommen werden hatte missen, noch bendétigt, darf nicht zulasten des Bf gehen (vgl. BFG
8. 3.2021, RV/7100987/2019). Mit der Aufhebung des angefochtenen Bescheids entfallt die
Verpflichtung zur Riickzahlung von 2.669,20 €. Ob tatsachlich eine Riickzahlungspflicht besteht,
wird vom Finanzamt im Zuge eines ordnungsgemalien Ermittlungsverfahrens zu klaren sein.

Stellt sich nach Durchfiihrung der bisher unterlassenen Ermittlungen heraus, dass
Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag nicht zu Unrecht vom Bf bezogen worden sein soll, ist
das Verwaltungsfahren einzustellen (vgl. BFG 26. 3. 2019, RS/7100024/2019) und bedarf es
keiner weiteren Entscheidung des Verwaltungsgerichts mehr.

Revisionsnichtzulassung

Gegen diesen Beschluss ist gemaR Art. 133 Abs. 9 B-VGi. V. m. Art. 133 Abs. 4 B-VG und § 25a
VwGG eine (ordentliche) Revision nicht zuldssig, da es sich um keine Rechtsfrage von
grundsatzlicher Bedeutung handelt. Das Bundesfinanzgericht folgt der dargestellten
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofs. Tatfragen sind einer Revision grundsatzlich nicht

zuganglich.

Wien, am 12. Mai 2021

36 von 36



	Begründung
	Verfahrensgang
	Rückforderungsbescheid
	Dem angefochtenen Bescheid vorangegangenes Verfahren
	Eigenantrag des Sohnes
	Antrag des Kinder- und Jugendhilfeträgers (KJHT) auf Betrauung mit der Obsorge gemäß § 211 ABGB i.V.m. § 181 ABGB wegen Gefährdung des Kindeswohls
	Beschluss des Bezirksgerichts Döbling vom 14. März 2016
	Ladung des Magistrats der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19 vom 30. September 2019
	Schreiben des Magistrats der Stadt Wien, Kinder- und Jugendhilfe, Rechtsvertretung Bezirke 16, 17, 18, 19 vom 18. November 2019
	Zahlungsübersicht

	Kontrollmitteilung vom 3. Dezember 2019
	Keine weiteren Ermittlungen

	Beschwerde
	Beschwerdevorentscheidung
	Vorlageantrag
	Vorlage
	ZMR

	Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:
	Rechtsgrundlagen
	Verfahrensgegenstand
	Rückzahlung zu Unrecht bezogener Familienleistungen
	Verbrauch für das Kind nicht maßgebend
	Haushaltszugehörigkeit, Unterhaltskostentragung
	Zeitraum Jänner bis September 2019
	Oktober bis Dezember 2019

	Willkür der belangten Behörde
	Kein Sachverhalt, keine Beweiswürdigung, kein Parteiengehör
	Überprüfungswürdige Angaben
	Verletzung verfassungsrechtlich gewährleisteter Rechte

	Zurückverweisung
	Revisionsnichtzulassung



